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Abjetzbklvegungeii in » umAlfen und Frankreich - Feindliche Wchneidverinche nn der unteren SM - Sie StraßenlSMe in Art »

AK . Berlin , 29. Aug . Die politischen Ereignisse im Südosten

flaben
den Südflügel der Ostfront in den Vordergrund des Blick-

eldes gerückt. Es ist selbstverständlich , daß dort militärische Ent -
scheidungen im Hinblick auf die politische Frontverlagerung getrof -
se werden . Da schon bei Beginn der neuen sowjetischen Offensive
im Süden der Einsatz mancher rumänischer Einheiten zu wünschen
übrig ließ , ist vermutlich die weitere Entwicklung nicht völlig über -
raschend gekommen . Der Durchbruch der Sowjets durch die von
den Rumänen immer als besonders fest und sicher gepriesene Ver -
teidigungslinie bei Jassy ließ den Verdacht aufkommen , daß irgend -
welche geheime Abmachungen seitens bestimmter rumänischer Stel -
len mit den Sowjets getroffen worden seien. Das legte natürlich
sofort militärische Schlußfolgerungen nahe .

Dennoch stellt selbstverständlich die Situation , in die deutsche Ver -
bände sowohl durch die sowjetische Offensive als auch durch die

Frontwendung mancher rumänischer Einheiten gekommen sind , die

deutsche Führung vor sehr schwierige Aufgaben . Die deutschen Divi -

sionen sind ganz aus sich gestellt und stehen vor der Notwendigkeit ,
häufig gegen mehrere Seiten zugleich zu kämpfen und sich unter dem
Feuer der Feinde auf günstigere Linien zurückzuziehen, zu welchen
ihnen sowjetische Sperriegel den Weg zu verlegen scheinen. Schon
sind aber an mehreren wichtigen Stellen Durchbrüche unserer sich
absetzenden Truppen gegen solche Sperriegel erfolgreich gewesen. Die
weitere Klärung

'der militärischen und politischen Ereignisse in Ru -
mänien bleibt nun abzuwarten .

In Frankreich trägt das Bild der Kämpfe manch ähnliche
Züge . Die Feinde haben dort ihrem mißlungenen Einkesselungs -

versuch bei Falaise sehr bald eine neue UmfassXngsoperation an
der unteren Seine folgen lassen. Auch dieser Versuch ist ihnen nicht

geglückt. Die Streitkräfte der Heeresgruppe Rommel haben den

Operationen des Feindes gegenüber eine abwartende Ruhe gezeigt
und sich nicht aufsprengen lassen. Sie halten ihren Sperriegel nach

Osten und es gelang ihnen dabei , auch noch ihren Troß und den

wesentlichsten Teil des schweren Materials mit hinüber aus das Ost-

user der Seine zu bringen . Nachdem die Dinge so weit gediehen

sind, konnte unser eigener Brückenkopf auf dem Westufer der Seine

ohne Schaden verringert werden .
Entgegen den Erwartungen der Feinde fiel ihnen Parts nicht

kampflos , teilt durch operativen Druck, in die Hände . An sich hätte

die deutsche Führung der französischen Hauptstadt die unmittelbare

Berührung mit der Kriegsfurie gern erspart . Sie selbst hat ja 1940
die Stadt nicht unmittelbar angegriffen , sondern sie durch groß -

räumige Bewegungen ausgespart . Die Anglo -Amerikaner schienen
zunächst etwas ähnliches vor zu haben , lieferten aber dann die

Bevölkerung von Paris den Streitkräften der sogenannten fran -

zösischen inneren Front aus . Schließlich trugen sie selbst noch Panzer -
und Artilleriekämpse nach Paris hinein , wo sich die deutschen Stütz -

punkte verteidigen mußten . Nun liegt die Schuld auf der Gegen -

feite, wenn die Seinestadt immer erheblichere Schäden davonträgt
und die Pariser Bevölkerung empfindliche Verluste erleidet , obwohl
es im ganzen gesehen auch für einen Laien zu erkennen ist , daß auf
den Pariser Boulevards und an den Seine -Kais keine großen Ent -

scheidungen fallen können .

Wirkliche Entscheidungen sind , je länger je mehr , nur noch durch
großräumige Operationen zu erwarten . Die deutschen
Truppenbewegungen in Frankreich sind offenbar aus einen sehr weit -

gehend gefaßten Entschluß der deutschen Truppensührung zurückzulei-
ten , die aus der feindlichen Ueberlegenheit vor allem in der Luft die

Folgerung gezogen hat , daß nur eine Verteidigung inie nahe den
deutschen Kraftquellen in der Lage ist , das Gleichgewicht der Kräfte
wieder herzustellen . Heute sind die deutschen Truppen im Begriff ,
Rückzüge durchzuführen , die den Gegebenheiten der militärischen Lage
Rechnung tragen und im Zuge neuer Widerstandsbemühungen Er -

folg versprechen .
Die feindliche Strategie sinnt nach mancherlei Anzeichen darauf ,

wie sie der ihr unangenehmen Entwicklung begegnen könne. Eines
dieser Anzeichen ist die Verstärkung der Tätigkeit der feindlichen
Seestreitkräfte an der Kanalküste Frankreichs und der Niederlande .
Es erscheint nicht ausgeschlossen, daß die Verstärkungen der feind -

lichen Bemühungen im Kanal und in der südlichen Nordsee auf
neue Landungsvorbereitungen hindeuten , zumal be -

kanntlich noch ein Teil der Jnvasionsslotte in Südostengland unter
Dampf und stets absahrtbereit steht. Ein neuer Landungsversuch
würde in dem in Frage kommenden Küstengebiet jedoch zu dem
schwersten Jnvasionsunternehmen werden , das die Feindseite bisher
unternommen hat . Sie selbst hat ja wiederholt betont , daß sie die

Jnvasionslandnngen in anderen Gebieten vorgenommen habe , weil
die Verteidigung und die Befestigungen dort , wo der Aermel -Kanal
am schmälsten ist , besonders stark seien.

Der Sieg ist nahe
Das Geheimnis der letzten Kriegsphase

Von ^ - Kriegsberichter Achim Fernau

PK . In einem halben Jahre spätestens werden wir wissen, loa# ,
heute noch wenige wissen : daß diese letzte Kriegsphase , die am
16. Juni 1944 anbrach , ein Geheimnis gehabt hat , und daß die drei
Monate Juni , Juli und August in Wahrheit ein ganz anderes

Gesicht hatten , als wir alle glaubten . Die Geschichte hat ja immer
bewiesen , daß sich hinter den Kulissen der Völker Dinge abgespielt
haben , die im Moment überhaupt nicht sichtbar waren , daß Augen -
blicke ein so merkwürdiges Doppelgesicht zeigten , daß ganze Nationen
ratlos wurden , daß Kontinente oft gebannt auf ein Ereignis starr -
ten , das ganz gleichgültig war , und daß im Rücken, unbeachtet und

gänzlich übersehen , eine Tür dauernd offen stand.
Sieg — das ist das Wort , um das tlnscre Gedanken ununter «

krochen kreisen, Frieden allein gibt es nicht mehr , es gibt nur noch
Sieg . Wenn wir in Gedanken noch einmal durchgehen wieviel
Fürchterliches , wieviel Leid die Kriegsjahre über Europa gebracht
haben und daß das Schicksal uns und alle Völker gezwungen hat ,
diese entsetzliche Rechnung mit zu unterschreiben , ob schuldig oder
nicht, dann kann einem bei dem Gedanken an die Verblendung der
Attentäter vom 20 . Juli und an den Weg des Gnadengesuchs , den
sie beschreiten wollten , fast der Atem stocken.

Diese Zeit , die wir jetzt , unmittelbar jetzt , durchmachen , ist daZ
Dramatischste , was die moderne Weltgeschichte jemals erleben kann .
Spätere Zeiten werden einmal klar und deutlich sehen , daß es an ?
Millimeter und Sekunden ankam und daß es auszurechnen gewesen
sein mußte , warum Deutschland siegte.

Es ist ein phantastischer Gedanke , sich vorzustellen , daß es so sicher
ist, denn im Augenblick sieht die Welt für uns ja ganz anders aus .
Charkow fiel , Staliuo . Dnjepropetrowsk , Uman , Smolensk Pleskau ,
Witebsk fielen , die Sowjets kommen immer näher , immer näher .
Kiew ist gefallen , Lemberg ist gefallen , sie stehen vor Warjchau^ vvx
Krakau , vor Ostpreußen , Divisionen werden ihnen eutgegengeworfen
und müssen zurück, Regimenter gehen zu Gründe , unendliches
Material versinkt im russischen Schlamm , Flieger fehlen oder
Artillerie oder Panzer , irgendetwas muß sie doch endlich zum Stehen
bringen . Aber der nächste Tag bringt auch nichts . Langsam aber
ständig kommen die Sowjets heran . In Italien bricht das Nettuno -
Geschwür aus , Rom fällt , die Engländer marschieren , marschieren ,
marschieren . ziehen ihre wahnsinnigen Mengen von Artillerie und
Fliegern nach und stehen nun in Florenz . Am 6. Juni beginnt die
Invasion mit einem wütenden Inferno von Bomben und Granaten ,
die Engländer und Amerikaner fressen sich fest in der Rormandie ,
die Gegenstöße scheitern . Und ohne Unterbrechung rollt i >ie englische
Bomberwafse über Deutschland uns, zerschlägt unsere Städte . So
sieht der Juni und der Juli aus . Mit diesen kalten Worten muß
man es einmal sagen, das ist die Wahrheit und das ist die Ehre
unserer Soldaten . Es ist ein schreckliches Gemälde .

Aber dieses Bild ist falsch . Wenn wir es selbst nicht wüßten und
beweisen könnten , könnte uns Churchill selbst am besten belehren
und er würde anch nicht zögern , denn für ihn sieht dieses Bild
wesentlich anders aus . In einem halben Jahr wird es ohnehin
jeder wissen . Dann wird es ein Gefühl sein, als wenn nach einer
tosenden , lärmerfüllten , dunklen Gewitternacht am nächsten Morgen
ein Tag anbricht , ganz still , ganz klar alles , ganz einfach allen ,
nichts Furchteinjagendes mehr , nichts Bedrohliches . Die ganze ver -
gangene Nacht ist einem dann fast unverständlich . Ich schreibe den
Aufsatz an der Front der Rormandie und bin selbst Soldat . Mir
sind auch die Bombenangriffe auf unsere Städte in Deutschland nicht
fremd , ich war mitten in einem Bombenteppich in Berlin . Mir ist
auch die Sorge um meine Fran , Krankheit und Not nicht fremd .
Aber es ist etwas Seltsames geschehen : Seit mir diese Gedanken -
gänge klar geworden sind und seit ich sie auf Schritt und Tritt
bestätigt finde , hat der Kampf und haben alle Meldungen aus dem
Osten nichts von ihrer Schwere , aber ihren ganzen Schrecken verloren .

Schon als wir vor einem Jahr das riesige russische Land Stück
für Stück zu verlieren begannen , befanden wir uns im Irrtum ,
wenn wir darüber erschraken . Wir waren in der Lage eines Men -
schen , der hinter einer Glastür steht und drei Skatspielern zusieht ,
ohne etwas zu hören . Er betrachtet die Karten des Spielenden ,
typische Grand -Karten , und beginnt zu erschrecken , als er sieht , wie
ein Junge nach

'dem anderen verloren geht . Er erschrickt zutiefst .
Dann ist das Spiel aus , und er sieht mit Staunen , wie die zwei
anderen dem Spielenden gratulieren . Was er nämlich nicht wußte ,
war , daß gar nicht Grand gespielt wurde . Dies ist die in Wahrheit
sehr einfache Erklärung für die Wichtigkeit oder UnWichtigkeit aller
unserer Landverluste . Nur muß man dazu vorher das nötige Land
gehabt haben — und das hatten wir . Dies war der Sinn der ver -
gangenen Jahre , ohne Zweifel .
, Bei dieser Formulierung merkt man bereits , daß der Zeit -

begriff irgendwie eine Rolle spielt , die wir bisher noch nicht
gewußt haben . Man muß sich einmal folgendes überlegen : England
und Amerika beginnen 1939, in einem Jahr , das denkbar ungünstig
war , den Krieg . Beide Stauten sind noch nicht fertig , USA . ist
noch nicht einmal soweit , offiziell in den Krieg eintreten zu können .
Die deutsche Ueberlegenheit ist eindeutig . Das weiß auch England, -
nur kennt es den ganzen Umfang nicht . Seine Rechnung war näin -
lich eine in Wahrheit geniale und geht auf staatsmännische Erkennt -
nis bis zu den Pitts zurück. Man muß von vornherein verhindern ,
daß es durch Strategie , Masse oder Tapferkeit zu einer frühen Ent¬
scheidung kommt , der Krieg muß unter allen Umständen die Phase
der allgemeinen Erschöpfung , des Endkampfes also , erreichen . Denn
dann hat er den Charakter angenommen , den England und. die
USA . brauchen : die Wellenbewegung , die Schaukel . Ich komme auf
diesen Begriff , den wir nicht vergessen wollen, gleich zurück.

Der Führer hat das genau gewußt . Er hat versucht, diesen Plan
zu durchkreuzen , die ganzen von England zu diesem Zweck vorge -
jchobeneu Länder schnell zu besiegen und eine strategische Entschei «

Nachdrängender Feind im Abwehrfeuer liegen geblieben
Sie Masse unserer Truppen aus das Nordufer der unteren Seine zurückgenommen - Stützpunkte tn PariS der

feindlichen gebermacht erlegen - Tapferer Widerstand der Besatzung von Marseille

» er heutige Wehrmachtbericht
Aus dem Führerhauptquartier . 29. Aug . Das Ober -

lommando der Wehrmacht gibt bekannt :

An der unteren Seine wurde die Masse unserer Truppen auf das

Norduser des Flusses zurückgenommen . Nachdrängender Feind blieb

im Abwehrseuer liegen . Vorstöße des Gegners aus seinen Brücken -

köpfen nordwestlich Paris heraus wurdeu zum Stehen gebracht .

Unsere Stützpunkte in der Stadt sind nach tagelangem , schwerem

Kampfe der feindlichen Uebermacht erlegen . Oestlich Paris hat der

Gegner nunmehr auf breiter Front nach Norden eingedreht , um

über die Linie Chalons für Marne —Chateau -Thierry in unsere Süd -

flanke zu stoßen. An der Marne sind heftige Kämpfe mit feindlichen

Vorhuten entbrannt .
Die Besatzung von Marseille leistet im Hasen auf engem Raum

Zusammengedrängt dem Feind weiteren tapferen Widerstand . Im

Rhonetal setzten sich unsere Truppen befehlsgemäß nach Norden ab.

Ein Verband schwerer Kampfflugzeuge sührte in der vergangenen

Nacht einen zusammengefaßten Angriff gegen den feindlichen Stütz -

punkt Melun (südöstlich Paris ).
->ut Seegebiet nördlich Le Havre versenkten Sicherungsfahrzeuge

nach hartem Gefecht mit einem von Zerstörern und Schnellbooten

gesicherten Kreuzer ein feindliches Schnellboot . Ein eigenes Boot

aiua hierbei verloren , zwei andere wurden beschädigt . Durch besondere

Kampfmittel der Kriegsmarine wurden vor der südsranziisischen Küste

erneut ein feindliches Artillerieschnellboot und ein Bewach « sowie

eine kleine Einheit nicht erkannten Typs versenkt.

London und seine Außenbezirke liegen weiterhin unter dem

Feuer der „V 1".
In Italien setzte der Feind seine starken Angriffe im adria -

tischen Küftenabschnitt während des ganzen Tages sort , konnte aber
in den verlustreichen Kämpfen nur wenig Boden gewinnen .

In Rumänien kämpfen unsere Truppen beiderseits des
untere » Pruth weiter gegen den von allen Seiten anstürmenden
Feind . Südwestlich des unteren Sereth fiel Buzau nach hartem
Kampf in die Hand der Sowjets . 27 feindliche Panzer wurden
hierbei abgeschossen. Im Südteil der Oftkarpaten sind im ungarischen
Grenzgebiet heftige Kämpfe deutscher und ungarischer Truppen gegen
vordringende sowjetische Kampsgruppen im Gange .

Bon den Wald -Karpaten bis zum Finnischen Meerbusen kam es

gestern nur im Weichselbrückentops westlich Baranow , im Räume
westlich Ostrow , nordwestlich Modohn und im Räume von Dorpat
zu größeren Kampfhandlungen . In diesen Abschnitten wurden feind -

liche Angriffe zerschlagen und die Sowjets an mehreren Stellen im

Gegenangriff zurückgeworfen . Nur vereinzelt gelang ihnen geringer
Bodengewinn .

Nordamerikanische Bomber griffe « mehrere Orte im Großraum

von Wien und in Uugkrn an . Vorstöße feindlicher Jagdflieger rich-

teten sich außerdem gegen westdeutsches Gebiet . In der Rächt warfen

einzelne britische Flugzeuge Bomben auf Städte im Rheinland und

in Westfalen . Luftverteidigungskräste schössen IS feindliche Flug -

zeuge, darunter 13 viermotorige Bomber , ab.

Mit dem Panzerschreck gegen die Bolschewisten
So wirken die neuen deutschen Panzerabwehrwaffen

Berlin , 29 . Aug . Ein Zug ostpreußischer Panzergrenadiere ver -

nichtete mit dem Panzerschreck in den Kämpfen im Nordabschuitt

der Ostfront innerhalb von zwei Tagen sieben schwere bolschewisti-

sche Panzer . Dabei brachte der Grenadier Guskowski zunächst einen

sowjetischen Panzer vom Typ T 34 zur Strecke. Als sich bald

darauf ein sowjetisches Sturmgeschütz von einer Höhe herabwälzte ,

ließ Guskowski es ruhig an sich vorübersahreu , sprang dann erst

auf und erledigte den Stahlkoloß stehend sreihändig mit zwei wohl -

gezielten Schüssen aus dem Panzerschreck. Der Gefreite Jung schlich

sich um seiner Beute sicher zu sein, bis auf zehn Meter an einen

bolschewistischen Panzer heran und vernichtete ihn ebenfalls mit

zwei Treffern . Von zwei in der Nähe angreifenden sowjetischen

Panzern und einem Pakgeschütz auf Selbstfahrlafette ließ der Ober -

gefreite Kuhn den ersten Panzer vorüberfahren nnd den zweiten

Kampfwagen sowie die Pak , um ihr Entkommen zn verhindern , bis

aus nächste Nähe herankommen . Daun vernichtete er die beiden

letzteren mit je einem Schuß . Der erste Panzer wurde von einem
weiter zurückliegenden Kameraden erledigt .

Ein treffenderes Beispiel für die Wirkung unserer neuen Pan -

zerabwehrwassen , mit denen die Infanterie in immer stärkerem
Maße ausgerüstet wird , dürfte sich kaum smden lassen.

Luftgangster beschießen dänische Züge
Kopenhagen, ' 29 . Aug . Etwa einen halben Kilometer nördlich von

tzee wurde ein Personenzug , der nach Riugköbing unterwegs war ,
mehrmals von zwei amerikanischen Jägern mit Maschinengewehren
beschossen . Bei diesem Terrorübersall wurden acht Menschen getötet
und neun verletzt . Wie dieser Personenzug , so wurden auch zwei
andere Züge , die ebenfalls nach Riugköbing fuhren , angegriffen . In
beiden Fällen gab es Schwerverletzte .

Außerdem wurde auch der Kraftwagenverkehr von den Terror -

fliegern unter Beschuß genommen . Dabei wurden zwei Autofahrer
getötet und zwei schwer verletzt.



Leite 2. Nummer 202 Badische presse DienStag , den SS. August 1944

bung 1940 zu erzwingen . Wir waren sehr nahe daran . Aber eS
mißlang , weil die Sowjetunion die beispiellose Tat beging , sich mit
dem Kapitalismus zu verbünden und

'
in den Krieg einzutreten .

England atmete auf . Es teilte durchaus nicht Stalins Glauben ,
Deutschland strategisch besiegen zu können , sondern atmete nur auf ,
weil der Krieg nun wirklich die Form der Wellenbewegung annahm ,
auf die die Engländer und Amerikaner ihren ganze » Plan aufge -
baut hatten . Ihr „General Zeit " war keine Erfindung . Er begann
tatsächlich ans Werk zu gehen . Die Wellenbewegung wurde ficht -
bar . Durch eine strategische Tat , durch die Schlacht , war die Sow -
jetunion nicht zu besiegen, der Krieg zog sich hin , die Zeit verging ,
England und die USA . rüsteten , wir aber hingegen waren blutig
beschäftigt . Gleichzeitig war es ein beständiger Aderlaß . Unsere
Kriegsproduktion , eingerichtet 1939, arbeitete in diesem Sinne wei¬
ter .- England hingegen begann erst jetzt. Seine Einrichtung geschah
1941/42 . Die Wellenbewegung , deren Prinzip die Engländer in der
Geschichte immer angestrebt haben , schloß die erste Phase — wo
Deutschland oben und die anderen unten waren — ab . Jetzt stieg
England . Das war die zweite Phase . Der Krieg begann sozusagen
noch einmal . Alle waren schon ermattet , alle angeschlagen , der Zeit -
Punkt des Endes konnte anscheinend nicht mehr weit sein, nur daß
er nun in die Phase verlegt war , wo England oben war . Das war
Churchills Rechnung , eine sehr kluge Rechnung . Das Wiffen - um
diese Entwicklung hat den Engländern die Kraft gegeben , die Jahre
194« und 1941 zu überstehen , wo sie fast am Ende waren .

Inzwischen ging der Krieg in Rußland und in Afrika weiter .
Es sah so ans , als wäre der Führer immer noch bestrebt , die bei-
den großen Kriegsschauplätze strategisch mit den alten Mitteln zu
entscheiden . Churchill rieb sich die Hände . Die zweite Kriegsphase
— praktisch der erneute Kriegsbeginn mit den neuen englischen und
amerikanischen Mitteln — mußte Hitler also furchtbar treffen . Auch
die englische Nation war zwar schon sehr geschwächt, aber nun
schien , wie gesägt , die Garantie gegeben . daß das Ende in dem
Zeitahschuitt liegen würde , wo die deutschen Kriegsmittel erschöpft
und veraltet waren und durch die amerikanische Rüstung ein neuer
Kriegsanfang begann , mit Churchills Wort : wo England oben war .

Man kann diese Situation mit einem Beispiel aus dem Alltag
erklären : Zwei Autos fahren auf ein gemeinsames Ziel zu . Es ist
ungewiß , ob sie mit ihrem Benzin auskommen , ohne sich mit Tan -
ken noch einmal aufhalten zu müssen. Der eine wählt den kürzesten,
aber schwersten Weg und ist überzeugt , daß sein Sprit ausreicht .
Aber er schafft die Steigung des Weges nicht und muß nun auf
die große Straße zurück. Der andere war bereits am Anfang zu-
rückgeblieben , weil er schon nach dem ersten Drittel vorsätzlich
tankte . Jetzt fahren sie auf gleicher Höhe — nur mit dem Unter -
schied, daß der eine — England — bereits neu getankt hat . Er ist
jetzt absolut zuversichtlich.

Das war die Situation 1943. Der Engländer und Amerikaner
hielt praktisch die Hände im Schoß und ließ den Krieg laufen . Er
errang die See - und Luftüberlegenheit , zerschlug Deutschland , lang -
sam aber sicher , und hielt sich selbst vom Kriegsschauplatz fern . Mit
dieser Ruhe hätte er den Krieg nun bis zum Ende abwarten können .
Es geschah jedoch etwas Merkwürdiges !

1944 begann ein ungeheurer Ansturm gegen Deutschland . Kein
Mensch zweifelte daran , daß dies äußerster Kraftüberschuß sei. Die
Engländer kamen nicht mehr mit hundert Bombern , sondern mit
tausend . Sie landeten in Nettuno , sie schössen 200 000 Schuß auf
einen Abschnitt an einem Tage , sie machten am 6. Juli General -
invasion . Im Osten griff Stalin mit allen Reserven an . Es war
imponierend für die Welt . Keiner merkte , daß dies alles höchst
merkwürdig war und daß diese Opfer vor Toresschluß gänzlich un -
nötig gewesen wären , wenn sich wirklich alles so verhalten hätte .
Aber es verhielt sich ganz anders ! Ein Jahr vorher wußte Ehnr -
chill bereits etwas von uns , was nicht einmal wir selbst ahnten .
Der englische Innenminister Morrison hat es vor wenigen Tagen
im Unterhaus noch einmal ausgesprochen . Er sagte auf die Frage ,
was mit Deutschland los sei , wörtlich : „Ich weiß von furchtbaren
Dingen "

. Der riesenhafte An stürm 1944 ist nicht
Kraftüberschuß , sondern höchste Not und panische
Angst , wie wenn ein Autofahrer merkt , daß das Ziel doch noch
weiter entfernt ist, als er glaubte , und daß das Benzin vielleicht
nicht mehr reicht . In dieser Psychose pflegen alle Autofahrer sinn-
los und fürchterlich auf den Gashebel zu treten . Es ist nämlich ,
um bei diesem Beispiel zu bleiben , nun so gekommen , daß die bei-
den Autos nicht mehr nebeneinander fahren , sondern das eine ,
Deutschland , ist — weit zurückliegend — wieder von der Straße
abgebogen . Wir selbst glaubten , daß es wieder versuchen wollte,
einen kürzeren Weg zu finden . In Wahrheit entschloß es sich , un -
mittelbar vor Schluß noch zu tanken . Churchill erfuhr das sehr
früh , schon vor zwei Jahren . Für ihn selbst war der Vorsprung
nicht groß genug , dasselbe noch einmal zu tun . Es kam nun alles
darauf an , daß sein Wagen mit dem Sprit , d . h . innerhalb der
zweiten Kriegsphase , noch ans Ziel kam . Das ist das Geheimnis ,
das Churchill kennt . Das Beispiel aus dem Alltag erklärt es haar -
genau .

Ich erinnere mich noch sehr gut , daß die Terroristen in Frank -
reich im vergangenen Jahr folgendes Zeichen an die Wände schrie -
ben : „ 1918 ^ 1943" . 1943 sollte unser 1918 werden . Heute weiß
ich , das war keine Propaganda -Theorie , es war ein Programm , es
war bitterste Notwendigkeit . Churchill kann nämlich rechnen ! Er
kannte Termine , die nicht einmal wir selbst kannten und heute noch
nicht kennen . Wir fanden bei einem Gefangenen eine einige Jahre
alte englische Zeitschrift , in der die „V 1 " abgebildet war , falsch ,
aber immerhin ungefähr . Als ich das sah , war mir alles klar .
Es beweist :

1. Churchill hat von den kommenden Waffen frühzeitig gewußt ,
2. er hat den Bau nicht verhindern können,
3 . er hat sie nicht vor uns konstruieren können,
4 . er hat keine Abwehr gefunden ,
5. er wußte damit , daß es einen Termin geben würde , an dem

eine direkte Kriegsphase beginnt und an dem nun Deutschland ,
genau wie er im Jahre 1942, den Krieg noch einmal von vorne
anfangen würde . Und in dieser Phase würde dann Deutschland oben sein.

So wie er von „V 1 " wußte , wird er auch von anderen „ schreck-

Barrikaden bestimmten das Stadtbild von Parts
Kommunisten hetzten zum Mord - FramlireurS zwangen zur Abwehr - Nanzer griffen in die Straßentämpse ein
PK . Paris , 29 . Aug . Das Stadtbild von Paris wird von Barri -

laden bestimmt , die sich in fieberhafter Eile in den letzten Tagen
von der Cite -Jnsel nach Norden und Süden über die Seine hin
ausgebreitet haben . Die von Kommunisten und linksradikalen Ele -
menten gesteuerte Presse tobt sich in Verleumdungen und Auffor¬
derungen zum Mord aus . Feiglinge , die jahrelang schwiegen oder
in bequemer Emigration ihre Tage verbrachten , überbieten sich
jetzt in solchen Aufforderungen . Alle Blätter der einstigen dritten
Republik sind wieder aus dem Boden geschossen , von der kom -
munistischen ,Humanite " über den „Populaire " Leon Blums bis
zum rechtsgerichteten „Figaro " . Der „Populaire " hat die allem
Menschentum hohnsprechenden Worte gefunden : „Jedem Franzosen
sein Boche" ! Der hinterhältige Ueberfall von . Dachschützen aus
deutsche Wehrmachtsfahrzeuge wird in Wort und Bild als Ruhmes -
tat gefeiert .

Auf der Insel de Cite , wo im Justizpalast das Hauptquartier
der Widerstandsbewegung aufgeschlagen ist, ringen die Kommunisten
mit gemäßigteren nationalistischen Elementen um die innere Herr -
schast im sogenannten „provisorischen Rat der Resistenzbewegung ".
Aber die Kommunisten haben sich sehr geschickt der nationalistischen
Parole bemächtigt und damit den Elementen der Rechten , ins -
besondere der Polizei und der kommunistisch eingestellten Garde
Republicaine , den Wind aus den Segeln genommen .

Die Franctireur -Partisanen haben '
sich restlos durchgesetzt. In

den erregten Straßen der volksreichen , von Barrikaden umgebenen
Viertel im Osten herrscht eine künstlich aufgepeitschte Jakobiner -
stimmnng , während im Westen , wo die Bürgerschaft wohnt , auch
auf den Champs Elysees , alles ausgestorben ist . Das Grand Palais
wurde am 24. August in scharfem Zupacken deutscher Panzer von
einem Widerstandsnest gesäubert , aus dem der Kolonnenverkehr auf
der Pariser Hauptstraße beschossen worden war .

Inzwischen haben sich die nordamerikanischen Panzerspitzen in den
Abendstunden des 24 . August in die Stadt vorgeschoben . Sie stehen
im Westen an der Bastille , während sie von Süden her vorsichtig
über das Montparnaffeviertel sich heranschieben . Im Garten der
Tuilerien rollt der Donner deutscher Panzergeschütze . Die Rue de
Rivoli , die breite Straße , ist wie ausgestorben . Panzerstraßensperren
bilden den ersten Riegel . Weiter nach Osten ist eine Barrikade der
Terroristen zu erkennen .

Bis zur letzten Minute haben sich die deutschen Verwaltungsstellen
im Gefühl jahrelanger Verantwortung für die Stadt und ihre Be -
völkerung bemüht , deren Ernährung sicherzustellen Aber die „Rest-
stenz" hat die Zusammenarbeit abgelehnt und belügt das Volk mit
der Behauptung , über ausreichende Lebensmittelvorräte zu verfügen .
Sie wird diese Behauptung selbst zu verantworten haben . Ein
Wettlauf , der freilich uns Deutsche kaum betrifft , entwickelt sich um
den Besitz der Deputiertenkammer . Die Garde Repu ' aine hat dies
im Augenblick von einer deutschen Besatzung geha . tene Gebäude
umstellt , um im Falle der Einnahme dieses Stützpunktes schneller als
die Kommunisten zur Stell « zu sein und hier eine neue französische
Regierung auf sogenannter legaler Grundlage auszurufen .

Nun haben die Waffen endgültig zu sprechen begonnen . Die
Zwischenräume der rollenden Abschüsse werden von dem Knattern
des Maschinengewehrfeners unterbrochen , lieber dem Place de la
Concorde jagen die Leuchtspuren deutscher Maschinengewehrgarben .

Am Südufer der Seine , aus dem Viertel des Montmartre ertönt
durch die Nacht das Geläute der Glocken. Die „Straße von Paris "

feiert dort das kampflose Einrollen nordamerikanischer Panzerspitzen .
Der Arc de Triomphe wird im Norden durch einen intensiven

roten Feuerschein hervorgehoben . Von überall her ertönt der Lärm
der Waffen .

Die deutsche Besatzung von Paris ist in all ihren Stützpunkten
entschlossen, getreu dem gegebenen Befehl sich bis zum Aeußersten
zu verteidigen .

*
Der Kampflärm von verschiedenen Gefechtsplätzen , den die Aus -

eiuqndersetzuugen unserer Stützpunkte , die in Ringsumverteidigung
sich wehren , verursachen , beginnt am frühen Freitagmorgen nach
einer verhältnismäßig ruhigen Nach! stark anzuschwellen . Der Geg-
ner hat sich im Schutz der Dunkelheit der Nacht von mehreren Sei -
ten an unsere Stützpunkte herangearbeitet . Wir blicken vom Haupt -
quartier des deutschen Wehrmachtsbesehlshabers in einen strahlen -
den Augustmorgeu , der über dem Tuileriengarten aufgegangen ist.
In der breiten Straße , wo man bisher jenseits der deutschen Sperre
noch Zivilistenverkehr beobachtet hatte , sind nunmehr amerikanische
Kradmelder aufgetaucht . Das Jnfanteriefeuer hat eingesetzt, deutsche
Panzer greifen in die Straßenkämpfe ein .

Auch in den Tuilerien lebt der Gefechtslärm auf . Weiter fluß «
abwärts bereitet sich der Gegner zum Angriff auf die deutschen
Stützpunkte auf der Insel St . Germain vor . Dort , wo die nord -
amerikanischen Truppen eingetroffen sind, haben sich über Nacht die
Barrikaden geöffnet , um den Panzern und Truppen des Feindes die
Bahn freizumachen . Früh am Freitagmorgen warfen deutsche
Flugzeuge über den vom Feinde besetzten Stadtteilen Flugblätter
ab , in denen noch einmal eindeutig die Schuld des mit Partisanen -
Methoden kämpfenden Gegners am Ausbruch des Blutvergießens
und der Zerstörungen im Herzen von Paris ausgesprochen wird .
Nur die Ausbreitung des Franctireur -WeseNs hat dazu geführt , daß
die deutschen Truppen in Selbstverteidigung zum Kampf gezwungen
wurden . Das Feuer wird nun mit allen zur Verfügung stehenden
leichten und schweren Waffen erwidert .

Kriegsberichter Graf Clemens P o d e w i l s .

Die argentinische Regierung gegen bolschewistische Umtriebe
Madrid , 29. Aug . Angesichts der in der letzten Zeit verstärkten

Tätigkeit der bolschewistischen Agenten in Argentinien hat die argen -

tinische Regierung , wie Efe aus Buenos Aires meldet , eine Verlaut -

barung veröffentlicht , in der es heißt : Verschiedene , völlig absurde
Gerüchte über angebliche Aufstandsbeweguugen und ähnliches ver -

folgen lediglich den Zweck , Unruhe im Volk hervorzurufen und die
öffentliche Ordnung zu stören . Seit einigen Tagen haben Kommn -

nisten und gleichgesinnt « politische Elemente unter Anwendung aller

zur Verfügung stehenden Mittel mit der Verwirklichung eines vor -

her ausgearbeiteten Plannes begonnen .
Trotz aller Anstrengungen wird es diesen Elementen nicht ge -

lingen , das Vertrauen des Volkes zu seiner Regierung zu erschüt-
tern . Die Regierung hat andererseits alle Maßnahmen ergriffen ,
um die Verwirklichung dieses Planes zu vereiteln und die Schuld !-

gen schärfstens zu bestrafen .

lichen Dingen " wissen. Und er weiß noch etwas , für ihn viel
Grauenhafteres : Er kennt den Termin .

Deshalb schrieb er „ 1918 - 1943"
, deshalb hätte das Ende —

unser errechnetes Ende aus Erschöpfung — unbedingt 1943 kommen
müssen. Das Jahr ging vorüber . Wir selbst ahnten nicht , was das
für Churchill und Roosevelt bedeutete . Jetzt gab es nur noch einen
Versuch für sie : In den letzten Minuten „ihrer Kriegsphase " einen
verzweifelten Gesamteinsatz zu wagen , und den erleben wir jetzt.

Wenn es für diese Gedankengänge noch eines letzten Beweises
bedurfte , dann hat ihn Churchill selbst in einem Interview vor
einigen Tagen erbracht . Er sagte : „Wir müssen den Krieg bis zum
Herbst beenden , oder . . .

" und dann schwieg der alte Herr , der
Brandstifter .

Bis zum Herbst — damit wissen wir , wofür wir die letzte große
Kraftanstrengung machen müssen. Sie geht auch nicht über unsere
Kräfte . Wir haben in diesem Kriege noch nie in einer kritischen
Lage aufgegeben . Wir werden den letzten Preis , den wir noch zu
bezahlen haben , eben bezahlen . Mit allen Mitteln und mit allen
Kräften . Der Sieg ist wirklich ganz nahe .

Ritterkreuz sür den Sinsatzleiter »er Kriegsmarine '
Kampfmittel

Führerhauptquartier , 29. Aug . Der Führer verlieh auf Vor -

schlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Doenitz ,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitän z . S . Friedrich
B e h m e für feine außerordentlichen Verdienste als Einsatzleiter der
vor der französischen Küste eingesetzten Kampfmittel der Kriegsmarine .
Diesen Kampfmitteln sielen durch Versenkung oder Torpedierung seit
Jnvasionsbeginn vier Kreuzer , neun Zerstörer , zwei Korvetten , ein

Spezialschiff und 30 bis 35 Dampfer und Transporter mit einer

Gesamttonnage von etwa 225 000 BRT . zum Opfer .
Kapitän z. S . Behme , der früher Zerstörerkoinmandant war und

sich als solcher beim Narvik - Unternehmen auszeichnete , ist am 8 . 5.
4899 in Barel in Oldenburg geboren . Seiner Zähigkeit und Tat -
kraft war es zu verdanken , daß die Kampfmittel trotz großer Trans -
Portschwierigkeiten und ständiger Luftangriffe ihren Wirkungsraum
in einsatzklarem Zustand erreichten . Durch ständigen persönlichen
Einsatz und umsichtige Führung gelang es ihm , die Kampfmittel an
taktisch günstigen Punkten einzusetzen, s» daß sie hervorragende
Erfolge erzielen konnten .

Der Hunger in Rom wächst immer mehr
AblieserungMeit der siziltanijcken Bauern - Amerikanische ..Experten" fördern ben Schwarzhandel

Stockholm , 29 . Aug . Der Hunger in den von englisch- amerikanischen
Truppen besetzten Gebieten Italiens wächst unaufhaltsam von Monat
zu Monat . Die Besetzung von Rom mit seiner Bevölkerung von
einer Million , die durch die Flüchtlinge noch stark vergrößert wurde ,
hat die Versorgungsaufgabe der interalliierten Behörden und ihrer
italienischen Helfershelfer ungeheuer kompliziert . Ein großer Teil
der Ernte in den für Rom in Frage kommenden Gebieten wurde
bei den letzten Kampfhandlungen -zerstört . Der Reis und Weizen
Norditaliens ist außer Reichweite . In Sizilien aber stockt die Ab-
lieferung durch die Bauern fast vollkommen . Die letzten englischen
und amerikanischen Berichte von der Insel sprechen bereits von
einem „Ablieferungsstreik der Bauern "

, die teilweise nur noch 6 %
ihrer Ernte ordnungsgemäß dem Verteilungsorgan übergaben .

Dafür ist der Schwarzhandel zu ungeahnter Höhe emporgeblüht ,
nachdem vor allem Amerikaner italienischer Abkunft , die bereits den
Schwarzhandel in den Vereiniqten Staate » weitgehend organisierten ,
ihre Tätigkeit nach Italien selbst verlegt hatten . Die Amgot wimmelt

geradezu von „Erperten " des Schwarzen Marktes , um den Ausdruck
eines amerikanischen Korrespondenten zu gebrauchen .

Dazu kommt die Beschlagnahme großer Teile der landwirtschaft -

lichen Erzeugung durch die interalliierten Truppen . Diese sollten
,war ursprünglich lediglich aus amerikanischen Beständen versorgt
werden , die hohe» Matcricilverluste der letzten Wochen aber haben

vonie ohnehin knappe Tonnage fast ganz sür den Transport
riegsmaterial und Munition beansprucht . Infolgedessen muß Italien

die
Kriec
die Besatzungstruppen jetzt nicht nur bezahlen,

"
sondern auch zum

großen Teil ernähren . Deshalb sind die Rationen für die Zivil -
bevölkerung noch geringer geworden und — das ist das schlimmste —
stehen zum größten Teil lediglich auf dem Papier .

Schmale Rationen
Mailand , 29. Aug . Die Lebensmittelversorgung der Stadt Rom

bedeutet für die Regierung Bonomi noch immer ein unlösbares
Problem ; vor allem , da die auglo - amerikanifchen Besatzungsbehörden
auf die dringenden Vorstellungen der italienischen Regierung hin
erklärt haben , daß sie nicht in der Lage seien, eine Aenderung der
zur Zeit gewährten Rationierungssätze vorzunehmen .

Für den kommenden Monat September wird eine Ration von
70 Gramm Pökelfleisch oder Wurstwaren zur Verteilung gebracht .
Die Monatsration an Zucker beträgt 45 Gramm . An Trockengemüse
sollen pro Monat und Kopf der Bevölkerung 400 Gramm verteilt
werden . Außerdem ist noch die Verteilung von 100 Gramm getrock-
»eten Obstpulvers für den Monat September vorgesehen . Frischobst
steht sür die Bevölkerung Roms nicht zur Verfügung , da die trotz
der durch die Kriegsereignisse in diesem Jahre hervorgerufenen Ver -
Wüstungen immer noch reichlich zu nennende Ernte ausnahmslos
sür den Bedarf des Besatzungsheeres beansprucht wird .

Zkua aller Wcli
Zwei Glückinummem

Berlin . In der Ziehung der fünften Klasse der elften deutsche»
Reichslotterie fielen am Dienstag drei Gewinne von je 300 000 JtJl
auf die Nummer 168 636 und drei Gewinne von 200 000 JiJt auf
die Nummer 173 821.
10 ovo RM Belohnung für Aufklärung von Kindetentführung

Chemnitz . Am Freitag , den 18 . August 1944, in der Zeit von
11 .00— 11 .30 Uhr . ist in Chemnitz , aus der Vorhalle der Allgemei¬
nen Ortskrankenkasse aus einem dort abgestellten Kinderwagen ein
vier Wochen alter Säugling weiblichen Geschlechts entführt worden .
Trotz energischer Nachforschungen fehlt bislang vom Kinde jegliche
Spur . Es muß damit gerechnet werden , daß die Täterin vielleicht
nicht in Chemnitz wohnt , sondern gleich nach der Tat mit dem
Kinde abgereist ist . Die Motive zur Tat können mancherlei Art
sein . Vielleicht ist es nur der Wunsch nach einem Kinde , oder das
Kind für ein kürzlich verstorbenes , dessen Tod aber verheimlicht
wurde , unterschoben wurde , möglicherweise wird «es aus materiellen
Gründen als selbst geboren ausgegeben . Hierbei könnte man an die
Einreichung einer Heirat durch vorgetäuschte Schwangerschaft oder
des Drückens vom Arbeitseinsatz denken. Auch kann eine krankhafte
Veranlagung die Tat klären . An alle Volksgenossen ergeht die
Bitte um Mitarbeit , damit die Tat ihre Aufklärung findet und die
schwergeprüften Eltern wieder zu ihrem Kiude kommen . Die Krimi¬
nalpolizeistelle Chemnitz hat sür Angabe » , die zur Ermittlung der
Täterin und Wiederherbeischasfung des Kindes führen , eine Beloh -

nung von 10 000 , RM . ausgesetzt .
Verkäuferin faßte Kartenfälscher

Berlin . Die Strafverfolgungsbehörden sind bei der Aufklärung
von Verbrechen in erheblichem Maße auf die Mitarbeit der Be -
völkerung angewiesen . So konnte vor einiger Zeit ein gewisser
Arno Schneller , der eine große Anzahl von Fleisch- und Raucher -
karten hergestellt und in den Verkehr gebracht hatte , dank der
Geistesgegenwart einer Verkäuferin verhaftet werden . Die in einem
Berliner Feinkostgeschäft tätige Verkäuferin sah sich die ihr beim
Einkauf von dem Gauner vorgelegten Fleischmarken genauer an und
erkannte sie als Fälschung . Als Schneller daraufhin flüchten wollte ,
wurde er mit Hilfe von zwei weiteren Verkäuferinnen festgenommen .

Durch die A^ merksamkeit , Umsicht und Tatkraft der drei Frauen
konnte hier ein gemeingefährlicher Kriegsverbrecher unschädlich ge -
macht und dem Gericht übergeben werden , das ihn zum Tode ver -
urteilte . Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft wurden jetzt als
Belohnung an eine der Verkäuferinnen 1000 JlJt und an die
anderen beiden je 500 JIM ausgezahlt .

36 Tote beim Absturz eines Passagier -Flugzeuges
Stockholm . 36 Personen wurden getötet , als bei Prestwick in

Schottland ein Passagier - Flugzeug abstürzte . Fünf von den Toten
waren Bewohner eines durch die abgestürzte Maschine zerstörten
Hauses .

Banditen raubten 50 000 Gulden
Rotterdam . 50 000 Gulden raubten Banditen einem Baukboten

in Rotterdam . Am hellichten Tage während der Hauptverkehrszeit
wurde der Bankbote in der Innenstadt plötzlich am Kragen gepackt
und mit vorgehaltenem Revolver gezwungen , in ein Auto einzu -
steigen, das ihn in schnellstem Tempo entführte . Während der Fahrt
entnahmen die Banditen seiner Aktentasche den Geldbetrag . In
einem Vorort Rotterdams wurde der Bankbote wieder hinausgesetzt ,
worauf das Auto sich schnell entfernte .

Unwetter in Indien verursachen Ernteschäden
Stockholm . Reuter meldet aus Bombay , daß dem Getreide und

dem sonstigen Eigentum in Süd - Gujerat (einer Provinz in Nordwest -
Indien ) durch die schlimmsten Ueberschwemmungen , die man seit
vielen Jahren kennt , ungeheurer Schaden zugefügt worden sei . Alle
Flüsse in diesem Gebiet seien über ihre Ufer getreten und hätten
das umliegende Gelände in riesige Seen verwandelt . Die Ort -
schasten seien vollkommen überflutet und Hunderte von Bewohnern
obdachlos .
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IAÜS KARLSRUHE
iLid die TJlocat von dec Qeschicfit

'
. . «

Wir haben in letzter Zeit öfter über das sommerliche Spiel
unserer Kinder geschrieben, die sich bei Luft und Sonne so recht
nach Herzenslust austoben und „auslüften " konnten , und wir haben
zum Ausdruck gebracht dag wir uns ebenso herzlich daran freuen .
Aber es gibt auch eine Kehrseite dieser kindlichen Spiel - und Com -

mersreuden , die wir heute einmal ans Licht rücken wollen . Rasen -
und Spielplätze sind dazu da , damit die Spiellust unserer Kinder
sich ungehindert Luft machen kann , nur die Staudenbeete
und H e ck e n , die diese Plätze und Gartenanlagen umgeben und im
fünften Kriegsjahr unser Auge erfreuen sollen und es mehr denn
je tun , sollte» die kleinen Raufbolde schonen . Geknickt und zer -
treten liegt manche leuchtende Sommerblume am Weg , nieder -
gedrückt find die Hecken , die für kriegslustige Buben heute kein
Hindernis mehr sind . Buben und Mädel , die Ihr die Tage noch
nützen könnt in ungebundener Freiheit des Sommers und Herbstes ,
seid vorsichtiger mit den Zieranlagen unserer Stadt , denn sie sind
die Freude schaffender , nach der Tagesarbeit müde heimkehrender
Mitmenschen , die gern diese Blumenpracht schauen ! Mütter und
Großmütter , achtet auf Eure Kinder , wenn Ihr bei ihren Spielen
dabei find , damit sie unbeschädigt lassen, was unserem Alltag
zur Freude dient !

Auch unsere Gartenbesitzer haben in den letzten Wochen
ihre Sorgen gehabt . Jeden Abend galt es kräftig Blumen - und
Rasenflächen sowie den Gemüsegarten gießen , und manch einer
drehte zu diesem Zweck einfach seinen praktischen Rasensprenger auf
und ließ die Gegend durch diesen braven Diener berieseln . Derweil
suchte er sich eine andere Beschäftigung und ließ manchmal länger
als nötig das Wasser an einer Stelle verspritzen . Auch da muß
Rücksicht genommen werden , da bei dem derzeitigen niederen Was -
serstand , Mängel eintreten können und die Nachbarn oder Mit -
bewohner dann , besonders in den oberen Stockwerken, spärlich lau -
sende Wasserhähne haben . Das find Erfahrungen , t>ie gemacht
wurden und die deshalb beachtet werden sollten.

Und die Moral von der Geschieht' ? Wir müssen uns immer
noch ein klein wenig mehr Gedanken im Alltag machen und Rück-
ficht zu nehmen versuchen, denn dann ist das Miteinanderleben
leichter , viel leichter . G .W .

Heimalgpüße für unsere
Das neue 32 Seiten starke Heft der „Karlsruher Monats -

schau ", die vom Städtischen Verkehrsamt herausgegeben wird , ent -

hält wieder eine Fülle von wertvollen Beiträgen in Wort und Bild
aus dem Leben der Stadt Karlsruhe . So erinnert ein Bild auf
einer der ersten Seiten an die machtvolle Treue -Kundgebung der
Landeshauptstadt Karlsruhe , während die zwei nächstfolgenden Sei -
ten dem Andenken des jungen für Volk und Vaterland gefallenen
Schriftstellers Ernst Kohlmann , von dem zwei tiefempfundene Ge-

dichte und eine Legende veröffentlicht werden , gewidmet find .
„Deutsches Schaffen und deutsche Ernte " betitelt sich das Bild , aus
dem unsere Soldaten ersehen können , wie im Schloßgarten das
Heu geerntet wird . Dann folgen reichbebilderte Aussätze über die
mit dem Schicksal der Stadt innig verbundenen Bororte Rintheim
und Hagsfeld , über das Karlsruher Stadtwappen und die badischen
Landesfarben , die oberrheinischen Kulturtage der badischen Landes -

Hauptstadt , Blicke in Karlsruher Ereignisse , wie den Empfang deZ
Ritterkreuzträgers Korvettenkapitän Müller im Karlsruher

'Rat -
Haus , die Silcherfeier am Schloßturm , der Empfang eines Stoß »
trupps und vieles andere . Die Hilfsbereitschaft der Karlsruher
Volksgenossen wird in schönster Weise dokumentiert durch eine An -
zahl von Bildern , die Zeugnis ablegen von der erfolgreichen Arbeit
der Gefolgschaftsmitglieder der Stadtverwaltung beim Bau von Be -
helfsheimen im Stadtgebiet . Neben Wissenswertem für unsere Sol¬
daten enthält das Heft wieder Humor in heimatlicher Mundart und
treffliche Gedankensplitter von Adolf K. Fr . Supper , sowie Personal »

Nachrichten von Lebenden und Gestorbenen . Bon den Mitarbeitern

seien genannt Stadtrechtsrat Dr . K . Braun , Dr . Hessemer, Professor
Dr . Länain und W . Romberg , der auch als verantwortlicher Schrift «
leiter zeichnet . Die Bilder lieferten Geschwindner und Major Wischer.

Karl BlndM

Kurz notiert ~ schnell gelesen
Wer darf die HauShaltShilfe behalten ?

Im Rahmen des totalen Kriegseinsatzes muß auch der Einsatz
der hauswirtschaftlichen Kräfte überprüft werden . Alle Haushal -

tungen , die eine Kraft mindestens 12 Stunden wöchentlich mit Haus -
wirtschaftlichen Arbeiten beschäftigen , sind auf Grund der siebten
Durchführungsverordnung zur Arbeitsplatzwechselverordnung zur
Anzeige der bei ihnen beschäftigten Kräfte verpflichtet .

Die NS .-Frauenschaft wird die Formblätter ausgeben und nach
der sofortigen Ausfüllung wieder einsammeln . Das Arbeitsamt ent -
scheidet daraufhin , ob die hauswirtschaftliche Kraft belassen werden
kann oder ganz oder teilweise abgezogen werden wird . Hauswirt -
schaftliche Kräfte können nur noch an solchen Arbeitsplätzen belassen
werden , an denen ihr Einsatz im Interesse der Volksgemeinschaft
und der Volksgesundheit wirklich berechtigt und notwendig ist.

Fahrzeugtontrolle auch durch Wehrmachtftreifen
Der Reichsführer U und Chef der deutschen Polizei hat im Ein -

vernehmen mit dem Oberkommando der Wehrmacht angeordnet , daß
neben der Polizei auch die Wehrmachtstreifen berechtigt sind , jedes
Kraftfahrzeug , also auch die Kraftfahrzeuge des zivilen Bereichs ein -
schließlich aller Organisationen zu überprüfen .

Kampf Ken Fliegen !
Bei der Schädlingsbekämpfung ist bisher die Fliege im allge -

meinen etwas zur kurz gekommen , obwohl sie nicht minder unan -
genehm und schädlich ist als Mücken, Läuse, Wanzen und anderes
Getier . Die allbekannte Stubenfliege ist gesundheitlich von großer
Bedeutung , weil sie Erreger ansteckender Krankheiten weiterverbrei -
ten kann , und außerdem durch Verschmutzung von Lebensmitteln
aller Art wirtschaftlich sehr schädlich ist . Die Vermehrungsfähigkeit
ist bei den Fliegen sehr groß . Im kleinen können Fliegenklatsche ,
Leinisliegensänger und Fliegenfallen erfolgreich benutzt werden . Auch
Fraßgifte bringen dort , wo die Fliegen nur wenig sonstige Nahrung
und Flüssigkeit vorfinden , meist gute Ergebnisse . Bei stärkerem Auf -
treten läßt sich eine schnelle Abtötung am einfachsten durch Verwen -

dung von Sprühmitteln erreichen .
Wegen der starken Vermehrungsfähigkeit der Fliegen ist das

Hauptgewicht jedoch nicht auf die Abtötung der Vollkerfe zu legen ,
sondern auf Abwehrmaßnahmen . Das Eindringen der Fliegen in
Wohnräumen kann durch Benutzung von Drahtgaze -Fenstereinsätzen ,
durch Erzeugen eines ständigen Luftzuges oder weitgehend auch da -

durch verhindert werden , daß man die Fenster nur dann öffnet ,
wenn sie nicht von der Sonne beschienen sind. Lebensmittel , vor
allem Fleischwaren und Käse, sind zum Schutze gegen Befall stets
im Eisschrank , in Kühlräumen oder in fliegensicheren Behältern auf -

zubewahren . Ein Dauererfolg gegen Stuben - und Stechfliegen kann
aber nur durch Ausschalten der Brutstätten erreicht werden . Küchen-

abfälle und Hausmüll sind regelmäßig sorgfältig und restlos aus der

Nähe der menschlichen Wohnstätten zu entfernen und in Kompost -
gruben oder auf dem Müllabladeplatz mit einer etwa 30 Zentimeter
dicken , lückenlosen Erdschicht zu überdecken. Abtötung der Fliegen -
brut im Mist kann man am einfachsten und billigsten durch Aus -

Nutzung der in jedem größeren Stapel frischen Mistes entstehenden
Gärungswärme erreichen . Einen gleich sicheren Abtötungserfolg
kann man auch durch lückenloses Ueberdecken des Dunges mit Erde ,
alten Zeltplanen , Kunstdüngersäcken oder dergleichen erzielen . Wich-
tig ist es , daß die Bekämpfungsmaßnahmen nicht auf ein einzelnes
Grundstück beschränkt bleiben , sondern auch auf die Nachbarschaft
ausgedehnt werden ; denn die Fliegen können durch Flug oder durch
Windverwehung leicht Strecken von ein oder auch mehreren Kilo -
meiern ^ überwindeu . -

Was bringt der Rundfunk?
Mittwoch , 30. 8 . Reichsprogramm : 7 .3Ö—7 .45 Zum Hören und

Behalten : Pom Wetter in den Bergen . 14 .15—15 .00 Musikalische Kurz¬
weil . 15 .00— 15 .30 Kleines Konzert . 15 .30— 16 .00 Solistenmusik . 16 .00
vis 18.00 Opereitenklimge . 18 .00—18.30 Otto Dobrindi dirigiert . 20 . 15
bis 21 .00 Parade der Instrumente . 21 .00—22.00 Tie bunte Stunde :
Von Serenaden und duftenden Gärten , mit beliebten Solisten und
Orchestern . — Deutschlandsender : 17 .15 —18.30 Schöne Musik
zum späten Nachmittag von Gluck, Hahdn , Schumann und Liszt durch
das Berliner Rundfunkorchester (Leitung : Ariur Rotber >. 20.15—21 .00
Meisterwerke deutschet Kammermusik : Quartett ^ - Moll lWerk 29 ) und
Nocturna für Violine und Klavier (Werk 118) von Schubert durch das
Wiener Konzerthaus - Quartett , Wilhelm Stroh und Michael Raucheifen .
21 .00—22 .00 Hans Pfitzner . Ein klingendes Bild des Meisters von
Joachim von Delbrück , ausgeführt von namhaften Solisten , dem Chor
der Bahrischen Staatsoper und dem Staatsorchester (Leitung : Berti !
Wczelsverger ) .

Akren nur gegen Lhrenmarken
Der Reichsbeauftragt ? für Glas , Keramik und Holzverarbeitung

hat eine Verbrauchsregelung für Uhren erlassen . Danach werden
ab 1 . September Taschen - und Armbanduhren , Chronometer und
Stoppuhren sowie Weckeruhren an Verbraucher nur noch gegen Uhren -

marken abgegeben . Die Uhrenmarken werden von den Wirtschafts «
ämtern ausgegeben .

Obst reif und unreif
Es gibt zwar Menschen , die unreifes rohes Obst ganz gut ver »

tragen und deshalb auch oft genug essen, aber für den Magen ist
das nicht nur eine schwere Belastung , man darf sich außerdem nicht
darauf verlassen , daß es „schon nichts machen" werde . Solange
die Früchte nicht ausgereift sind, enthalten sie wenig Zucker, gleich-

zeitig aber auch noch viel Säure , wie z. B . Gerbsäure , serner unlös -
liche Kohlehydrate — Stärke — sowie Zellulose , die der Magen
ebenfalls nur schlecht verdauen kann . Mutet man durch das Essen
unreifer roher Früchte dem Magen und dem Darm also diese Schwer -
arbeit zu , so kann es , auch wenn man sich noch so „obstsest " glaubt ,
doch einmal zu schlimmen Beschwerden kommen.

Jedenfalls mutz man Kindern das Essen von unreifem Obst un -

bedingt untersagen . Anders »erhält es sich natürlich , wenn man
unreifes Obst mit Zucker einkocht, weil es in dieser Form genau so
bekömmlich ist , wie das reife Obst.

Mit dem Reifen steigt auch der Nährstoffgehalt , die unlöslichen
Kohlehydrate verringern sich , der Zuckergebalt steigt stark an , wäh -
rend der Gehalt an Säuren abnimmt . Allein auch das Essen von
reifem Obst kann Darmstörungen mit sich bringen , und zwar dann ,
wenn man faules oder schmutziges Obst verzehrt , weil eine in Fänl -
nis übergegangene Frucht dem Körper nicht minder schadet, wie
jede andere nicht einwandfreie Nahrung . Daß man das reife Obst
vor dem Genutz abwäscht, sollte ja ohnedies eine Selbstverständlich -
keit sein.

Auszeichnung . Unteroffizier Gerhard Reutter , Hirschstratze
158, erhielt das EK . 2 . Klasse.

Hochbetagt, aber immer noch arbeitsfreudig . In einem hiesigen
Betrieb kann am 31 . August der Schreiner Josef Kunzelmann
seinen 78 . Geburtstag feiern . Der hochbetagte Jubilar arbe '

.tet

jahraus , jahrein täglich 10 Stunden , ist srüh der Erste und abends
der Letzte und seinen Arbeitskameraden ein leuchtendes Borbild .

Sterbefälle in Karltruhe
24 . Aug . : Josef Burkart , Hilfsarbeiter , Ehemann , SO Mörsch ;

Daniel Lindenmann . Hilfsschlosser , Witwer . 65 I . . Spielberg : Werner
Blattner , Schüler , 10 I ., Kornweg !). — 25. Aua . : Friedrich Falk .
Marmorschleifer . Ehemann , 81 I ., Wielandtstr . 16 : Rosa Mörder Wwe . ,
geb . Becker, 70 I . . Schttvensir . 50 : Floreniine Braun , geb . Weingärtner .
Ehefrau , «7 I . . Breite Straße 82 : Adolf Rold , Bierbrauer , Witwer .
76 X , Kritmcrslr . 3 . — 26 . Aua . : Frieda Ierger , ledig , 73 I . , Frieden -
strafe 17 . — 27 . Aug . : Franziska Hodavp , geb . Gö « , Ehefrau , 74 I . ,
Dratsstr . 9 : Luise Tisch« , geb . Ficke , 66 I .. Hirfchstraße 53.

r/ * • . du wunderschöne Stadl "
24 Roman von Elisabeth Holt

Die Kriminalbeamten arbeiteten die ganze Nacht hindurch , > er -

hörten Geigers Diener , seine Wirtschafterin , die Patienten , die er

am Nachmittag aufgesucht hatte , das Personal des Restaurants Lutz,
wo er zu speisen pflegte , und sie waren um acht Uhr morgens eben

so klug wie zehn Stunden vorher . Es handelte sich um ein Ver «

brechen von beträchtlicher Kühnheit und Originalität . Am St .-

Johann - Staden patrouillierte ein Polizeist drei - oder viermal an
dem parkenden Wagen vorüber , bevor ihm die unnatürliche Haltung
des Fahrers auffiel . Der saß mit zurückgebeugten Kopf hinter dem

Rad und schien zu schlafen. Als der Schutzmann die Autotür öffnete ,
lief auch schon ein Blutstrom aus der durchtränkten Fußmatte auf
die Straße hinunter , das linke der Fahrbahn zugekehrte Fenster
war hinuntergekurbelt , und drinnen hing Doktor Geiger beinahe

ausgeblutet in der Polsterung . Der Messerstich war zwar am Herzen
vorbeigegangen , hatte ihm aber die Lunge zerrissen . Es war sehr

fraglich , ob er davonkomme . Ganz außer Frage aber war die Ge-

wißheit , daß er für lange Zeit nicht verhört werden konnte .

Der Revierposten gab an , er habe den Wagen längere Zeit —

zumindest eine halbe Stunde dort stehen gesehen und ihm nicht
mehr Aufmerksamkeit geschenkt als den andern Autos , Radlern ,
Fußgängern , die vorüberkamen .

Von den Antolenkrn , Passanten , Polizisten hatte kelnes was

gesehen, aber eine alte Frau , die an ihrem Parterrefenster aus den

Besuch ihrer Enkelin wartete , gab folgendes an :
Der Wagen wäre in scharfer Fahrt aus der Richtung des alten

Bahnhofs gekommen , er habe plötzlich sein Tempo verlangsamt , weil

ein Radler daneben herfuhr und dem Fahrer etwas zurief . Darauf

stoppte das Auto , der Radler stieg ab und redete mit dem Chauffeur .
Er lehnte seine Maschine an einen Baum und beugte sich durch das

Fenster tief in den Wagen hinein . Später schloß er sich in gemäch-

lichem Tempo den Schwärmen der anderen Radfahrer an , während
das Auto stehen blieb . Das war alles , was die alte Frau wußte .

Therese las von dem Uebersall in der Zeitung , und nachher saß

sie eine Stunde lang vor dem ausgebreiteten Blatt und spürte , wie

ihr Schauer den Rücken Hinabliesen . Sie spürte nichts , keinen

Schrecken, keine Angst und «einen Schmerz . Man hatte Mathieu

umgebracht , mit dem sie jahrelang lebte , und beinahe auch Robert

Geiger , der schwindelhaft jähen Aufschwung bedeutet hat und eben -

solchen Absturz . Erst wenn man um keinen mehr bangt , ist man
allein . . . . < . . . » . v

Wahrscheinlich wird die Polizei nun auch in den relativen Frieden
des Beu se jour einbrechen , man wird sich nach dem Wärmegrad
ihrer Beziehung zu Dr . Geiger erkundigen , nicht mehr in der schonend
beiläufigen Art wie früher , sondern mit unverzuckerten Fragen .
Und wenn Therese die Wahrheit sagen wird — daß sie mit dem

Arzt seit ihres Mannes Tod nur ein einziges Mal zusammengetroffen
ist und sich bei später erfolgten Anrufen verleugnen ließ , dann wird

man ihr n ' cht glauben .
Frau Faviere hatte nach zermürbendem Suchen einen kleinen

Fotografen ausfindig gemacht , bei dein sie arbeiten kann . Er heißt
Alfons Brucker und ist ein ve : .»qchsener. ungemein haariger Mensch,
mit übermäßig langen Armeift uhd dem aufmerksamen Blick eines

Spaniels . Sein Atelier liegt Im Dachgeschoß eines hochgiebeligen
Hauses am Finkweiler . Am Tor hängt ein Schaukasten voll ver -

blaßter Fotos von vorstädtisch geputzten Konfirmanden , Brautpaaren

mit aneinandergelehnten Köpfen und Säuglingen auf einem Ziegen -
fell. Eine wächserne Hand mit steif ausgestrecktem Finger weist den
Weg in das abenteuerliche Dunkel des Treppenhauses , aber keiner
von den alten Kunden denkt daran , dem gebieterischen Winken
während der Wochentage zu folgen . Jedermann am Finkweiler
weiß , daß Herr Brucker von Montag bis Freitag sein Haupt -
geschäft am Münsterplatz betreibt .

Dadurch hat Frau Faviere das schlampige Atelier die ganze
Woche für sich allein . Wann immer sie will , kann sie über die aus -

getretenen Stufen auswärtskeuchen , an offenen Türren voll Kinder -
gefchrei und nasser Wäsche und Gesang und Streiten vorüber und
kann im Geschilp der Dachspatzen ihre Fotos entwickeln . Therese ist

(
lerne dort ; auf einem Eckbrett hat sie ein paar Gegenstände ver -
taut , die mit Fotografie nichts zu tun haben — nämlich etwas

Kochgeschirr und eine Keksbüchse. Sie trägt uralte Arbeitsmäntel
aus , kocht Tee und empfängt ihre Intimen in Herrn Bruckers Atelier .

In diesen Tagen wurde Kommissar Übrig telefonisch ins Kranken -
haus beordert . Er kam, um zu erfahren , daß Dr . Geiger den Atten -
täter überhaupt nicht kannte , jedenfalls in der Dunkelheit seines
geschlossenen Wagens niemand erkennen konnte und daß er unfähig
sei , ihn der Polizei zu nennen . Eine Pflegerin brachte es aus dem
schwerkranken Patienten heraus , indem sie ihm , da er mit seiner
durchstochenen Lunge nicht sprechen durfte , eine Schreibtafel unter
die ruhende Hand legte und dabei sagte : „Kennen Sie den Mann ,
der Sie überfallen hat ? Haben Sie ihn schon früher gesehen?"

Geiger schrieb zwei Worte als . Antwort hin , er schrieb „nein "

und „nie " . Dann schloß er erschöpft die Augen und war vollauf
damit beschäftigt , zu atmen . Aber der Polizei genügte es fürs erste.

Unterdessen ging Therese weniger in ihr Atelier , weniger um zu
arbeiten , als um allein zu sein . Da schreckte sie das Schrillen der
Glocke aus ihren Gedanken : Bender kam zu ihr , unterhielt sich mit
ihr und bat sie zum Schluß , seine Mappe aufzubewahren .

Es klang harmlos und geschäftsmäßig . Er bückte sich und zog
die angeschwollene Mappe ans Licht, die vorher zwischen Stuhl und
Fensterverschalung unsichtbar war . Sie lehnte dort neben anderen
großen Mappen , und Therese hatte ihre Existenz längst vergessen .

Jetzt zuckte sie vor dem abgegrissenen , speckigglänzenden Leder
zurück. Um die Mappe geht es also !

„Willst du sie nicht dabehalten ?" Es war ein Etwas in seinem
Gesicht, in der Biegung seiner Stimme , als bäte er um ein Ver -
stoßenes um Obdach , und er rührte damit an einer verschütteten
Mütterlichkeit in Thereses Herz .

„Natürlich , Peter "
, sagte sie und schluckte. „Wir werden ihr einen

Platz suchen, wo sie nicht stört . Da kann sie bleiben solange du
willst" . Sie wanderte durch die drei Räume , prüfte den Inhalt der
Schubfächer , die Regale , die Wandbretter oberhalb der Kleiderablage .
Sie wußte genau , worauf es ankam bei dieser Mappe . Sie muß
versteckt werden , aber nicht hinter Schlössern , sondern viel unauf -
findbarer und sicherer, griffbereit und offen mußte sie daliegen und
doch Nicht der Gefahr ausgesetzt, in Bruckers unbefangen herum -
wühlende Hände zu fallen .

Endlich schob sie einen fadenscheinig grünen Vorhang zur Seite ,
der eine Stellage verhüllte , in der uraltes Bildmaterial lagerte .
Sie nahm ihm das geschwollene schwere Ding aus der Hand . Unter
peinlicher Schonung der Staubschicht der oberen Lagen kam die
Mappe zwischen andere Mappen und wurde augenblicklich so un -
sichtbar , als hätte man ihr eine Tarnkappe darübergestülpt .

„So !" sagte Therese und zog den grünen Vorhang wieder vor .
. So ! Jetzt können wir gehen ".

Kurz darauf ereignete sich in ihrem Atelier ein Zwischenfall mit
einem unheimlichen Kunden , in dem sie instinktiv einen nach der
Mappe fahndenden Spitzel wittert . In letzter Minute gelingt es ihr ,
mit der Mappe das Haus zu verlassen .

Aber wohin sollte sie jetzt Benders Mappe bringen ? Ihr Zimmer
in Veau se jour ist nichts weniger als sicher . Susanne Schiltis darf
nicht eingeweiht und nicht belastet werden — sie ist verheiratet .
Sie muß Rücksicht nehmen aus ihren Mann , aus sich selber . So
machte sich denn Therese nach Peters Wohnung auf . Daß er in der
Rue Renard wohnte , das wußte sie. Sie sand die krumme Gasse und
das behäbige Ladenschild der „Marie Wendlingschen Erben , Spe -

zereien und Delikatessen ".
Therse wußte sofort , daß das Ende da war , als Bender vor ihr

die Tür aufriß .
„Du bists ?" sagte er und schaute sie an , „du bists ?" In seinem

Gesicht stand nackte, unverhüllte Furcht .
Er trug keinen Rock , die Hemdärmel waren aufgekrempelt und

ließen einen muskulösen Arm frei . Er stand da und starrte sie noch
immer an . Therese kam es vor , als ringe er um ein paar unbe -
fangene Worte . Trotz des warmen Junitages und der Schwaden von
Pfeifenrauch , die wolkengleich unter der niedrigen Decke lagerten ,
waren die Fenster geschlossen ; dafür standen aber alle Schubfächer
weit offen .

„Was gibts ?" sagte Peter . „Was ist denn passiert ? Du kommst
zu mir ? Heute kommst du zu mir , Therese? "

Worauf Frau Faviere die gerettete Mappe aus dem Crepe aus -
wickelte und mit zitterenden Lippen von den Ereignissen des Nach-
mittags berichtete . Sie erzählte ihm alles ; daß der unauffällige
blasse Mann offenbar schon seit Monaten aus Peters Fährte lag , daß '
er Bruckers Atelier aufgespürt habe und gefährlich nahe daran
gewesen sei , die Mappe zu finden . „Ich habe sie dir gebracht , Peter ,
weil ich nicht weiß wohin damit "

, sagte Therese, mit flatterenden
Augen zu ihm aufblickend .

Bender nahm wortlos die Mappe und steckte sie in den ächzenden
Rucksack . Als er sich wieder umwendete , war sein Gesicht ganz ver -
zerrt . Er packte ihre beiden Hände und zog sie zu sich heran . „Theres -
mädel , hör zu ! Es bleibt mir keine Zeit , dir alles zu sagen , was
zu sagen wäre . Ich muß fort . Heute noch . Kommissar Übrig ist in
Kolmar gewesen , bei Riß . Der Teufel weiß, wer ihn auf den Einfall
gebracht hat " . Er redete heraus , zusammenhanglos und undeutlich ,
den Mund auf ihr Haar gesenkt. „Übrig verhält sich sonderbar ,
ich verstehe ihn nicht . Den Paß hat er mir nicht zurückgegeben, aber
er hat da eine merkwürdige Bemerkung fallen lassen — über den
Grenzver4ehr — und daß es «licht schwer hält , eine kurzfristige Ueber -
gangsbewilligung zu kriegen . . . er ist Elsässer, Therese , er ist
schließlich Deutscher wie ich — wie du — verstehst du mich?"

„Ja , Peter ", sagte Therese gehorsam und sah unter dem offen -
stehenden Hemd sein Herz arbeiten .

Er nahm sich zusammen . „Immerhin muß ich damit rechnen , daß
man mich hop nimmt , daß ich nicht mehr über die Grenze komme.
Die Rheinbrücke nach Kehl ist für mich unpassierbar , das weiß ich
längst . Dort stehen ihre Wachen Tag und Nacht. In diesem Fall
gehe nach Deutschland , Therese , gehe nach Düsseldorf zu Dr . Werner
Kaltmann . Er ist mein Anwalt und wird meine Aufträge ausführen .
Quäl dich hier nicht herum und gehe. Versprich es mir " .

„Ja . Peter ."

„Einen Passierschein auf fremden Namen habe ich mir beschafft ;
wenn sie mich vorher nicht erwischen, passiere ich bei Saargemünt »
die deutsche Grenze ". Mortsetzun« folgtI»



Seite 4. Rummer 202 Vadlfch - presse TienStag , den 29. August 1944

Bur? Zährmydn am Obtrrhtm / «-»» «»» «»>»!«-
Zu den wenig auffälligen Burgen am Oberrhein z5hlt Alt -Zäbringen ,

überm Freiburger Lorort Zäbringen gelegen . Nur der aufmerksame
Beobachter gewahrt bei einer Fahrt durch das oberrheinische Land den
Bergsried der alten Feste , emporragend aus einem Meer grüner Wälder .
Den Alemannen ist Burg Zäbringen aus zwei Gründen bedeutsam :
sie ist der Stammsitz des Geschlechts der Zähringer , das in der ober -
rheinischen Geschichte eine überragende Rolle gespielt hat . Am Westhang
des Burgbergs aber , an der Leibbalde , verlebte einer der eigenwilligsten
oberrheinischen Dichter , Emil Gött , die zwölf letzten Jahre seines Lebens .

Schattige Waldwege geleiten uns von Zähringen empor zum Berg -
fried , der sich in Obhut des badischen Staates befindet . Ein kleines
Bauerngut liegt unweit des Turmes . Tort erhalten wir die Schlüssel
für den Turm . Prachtvoll ist der Ausblick . Ein Meer von Grün ist der
Uhlberg . Stolz erhebt sich der ' Schönberg südlich der Breisgaustadt .
Fern grüßen die Vogesen .

Tic Herzöge von Zähringen waren die ersten Schloßherren . Sie
wobnten aber nur vorübergehend auf der Bergfeste , die früh in den
Besitz der Grafen von Freiburg kam . 1278 wurde die Burg erstmals
zerstört . Beim Wiederausbau entstand jener Rundtürm , der sich bis
heute erhalten hat . Schwer litt die kleine Feste im Bauernkrieg und
im Dreißigjährigen Krieg . Seit dem 17. Jahrhundert war die Burg
Zähringen , wo die reichen Snewlin -Bernlapp und andere Geschlechter
gesessen hatten , unbewohnt . 1755, erwarb die Abtei St . Peter die in
Trümmern liegende Feste , die 1805 an Baden fiel .

Ums Jahr 1515 wurde erstmals die Sage , daß die Herzöge von
Zähringen von Schwarzwälder Köhlern abstammen , aufgezeichnet , und
zwar in der von Johannes Scherer geschriebenen Chronik der Stadt
Freiburg im Breisgau . In dem Gebirg und ' den Wäldern hinter Schloß
Zähringen , so meldet diese Sage , wurden vorzeiten Kohlen gebrannt .
Da der , Köhler die Kohlen eines Tages wegräumte , fand er eine schwere
geschmolzene Masse : es war reines Silber . Von nun an brannte er
die Kohlen immer an diesem Platz . Bald hatte er eine große Menge
Silbers beisammen . Ein König , der in jener Zeit aus seinem Reich

vertrieben worden war , floh mit Weib und Kind und seinen Getreuen
auf den Berg im Breisgau , Kaiserstuhl genannt , wo er viel Rot litt .
Nun ließ der König ausrufen , wer käme und ihm hülfe , dem wolle er
seine Tochter zur Frau geben und ihn zum Herzog machen . Da dies
der Köhler vernahm , zog er mit einem Wagen voll Silber zum König
und versprach ihm noch weitere Schätze . Damit konnte der König genug
Leute anwerben und sein Reich wieder erlangen . Dem Köhler aber gab
er seine Tochter zur Ehe und dazu alles Land in der Gegend , wo jetzt
die Burg Zäbringen und die Stadt Freiburg stehen . Ter Schwieger -
söhn des Königs erbaute dann die Burg Zähringen und wurde zum
Herzog ernannt . Er gründete die Stadt Freiburg und andere Städte
und wurde reich an Gut , Ehre und Macht .

Ter Freiburger Historiker Schreiber versucht In seiner Geschichte der
Stadt Freiburg den geschichtlichen Hintergrund der Sage aufzuzeigen .
Er vermutet , daß ein Vorfahre der späteren Herzöge von Zähringen
aus der Hochebene der Baar zu einer Zeit in den Breisgau kam , als
Otto I . sich lim Jahre 938) in äußerst bedrängter Lage am Kaiserstuhl
(vor Breisach ) befand . Breisach war damals von den Leuten des auf -
rührerifchen Herzogs Eberhard besetzt . Für die geleistete Hilf - habe der
König dem Vorfahren der Zähringer nach dem Tieg über Eberhard die
Gegend bei Zähringen als Reichslehen überlassen .

Nach dem Besuch der Burg wandert man hinüber zur Leihhalde , In
das von Klematis und Heckenrosen übersponnene Emil - Gött -Haus . In
das ehrwürdige Haus eintretend , denkt man des schönen Wortes des
Einsamen : „ Trei Tinge will ich erleben : Einen Fleck der mütterlichen
Erde aus das menschensinnig schönste zu bebauen : ein vollendet geistiges
Kunstwerk schaffen , stark , tief und schön : und dann dem Auge der Frau
begegnen , die beides versteht und mich und beides liebt , und sich in mir
Nebt und darum mit Notwendigkeit die Meine wird ." Wo wäre man
dem Geist dieses alemannischen Suchers , Bauern und Tichters näher ,
als hier an der Leihvalde , am Westhang des sagenumwobenen Zähringer
Burgbühls . E . B .

Kleine Nachrichten aus Baden und Elsaß
Bensheim a . d . B . : Einem tödlichen Unglückfall fiel der 75jährige I

Bierverleger Frz . Adler durch Stur ; vom Fahrrad zum Opfer . (Ich .) I

Tallau (Kr . Mosbach ) : Als die Getreidegarben abrutschten , stürzte
ein Kind vom fahrenden Erntewagen und kam unter die Räder . Der
Tod trat aus der Stelle ein . Das etwas ältere Schwesterchen , das auch
herabgestürzt war . konnte noch rechtzeitig auf die Seite springen , so daß
es mit dem Schrecken davonkam .

Obergrombach : In der Generalversammlung der Spar - und Dar -
lehenskasse sowie des Konsum - und Absatzvereins konnte eine gute
Kassenentwicklung festgestellt werden : auch die Tabakfachschaft erzielte
mit der Trockenanlage ein gutes Ergebnis . Für langjährige Mitarbeit
wurden Vorstand Schott , Konsumrechner Joh . Speck und Sparkassen -
rechner Franz Ritter ausgezeichnet . (au )

Bühl : Es sind jetzt rund 90 Jahre her , seit in Bühl und den
umliegenden Gemeinden der Anbau der Frühzwetschge betrieben wird .
Den Anstoß dazu soll em Landwirt in Kappelwindeck gegeben haben ,
in dessen Hos ein wilder Zwetschgenbaum stand . Ter Landwirt pfropfte
den Wildling um und legte mit ihm den Grund zu dem durch das
milde Klima begünstigten Anbau der Bübler Frühzwetschge . Viele
Flächen , auf denen vordem Reben standen , sind heute mit Zwetschgen -
bäumen bepflanzt . Im Jahre 1929 erbrachte die Frühzwetfchgenernte
im Umkreis von Bühl 250 000 Zentner , gegen etwa nur 50 000 Zentner
im Jahre 1905 . Das bedeutete für die Bühler Gegend einen starken
wirtschaftlichen Aufschwung . (s .-)

Steinbach (bei Bühl ) : Im Mittelpunkt eines festlichen Ereignisses
stand vor 100 Jahren , am 29 . August 1844, die Gemeinde Steiubach .
An diesem Tage wurde das dem Erbauer des Straßburger Münsters ,
Erwin von Sieinbach , errichtete Denkmal enthüllt und ein -
geweiht . Wie die zeitgenössischen Berichte melden , fand sich zur Denkmals -
einweibung eine gewaltige Menge von Menschen ein , besonders auch
aus Straßburg . (s .-)

Freiburg : Am 3 . September vollendet der hier lebende Generalmajor
a . D . von N i p p o l d sein 70 . Lebensjahr . Am 22 . 10 . 1894 trat der
in Berlin geborene Jubilar beim Feldart .-Regt , Nr . 14 in Karlsrnhe
ein . Tie im Jahre 1942 ausgesprochene Beförderung zum Generalmajor
war nur eine Anerkennung der hohen Verdienste , die sich der Jubilar
in 50 Militädienstjahren erworben hat .

Ettlinger Tagessviegel
Morgen Mittwoch versteigert das Bürgermeisteramt das st a d t I s ch e

O b st . Liebhaber müssen sich vormittags um 8 Uhr an der Durlacher
Straße bei der Herz - Jesu -Kirche einfinden . — Morgen Mittwoch ist
für alle Mädels der M .- Gruppe 56/109 Kriegsetnsa tz. Tie Mädels

treten um 19.45 Uhr in Tienstkleidung an der Schillerschule an und
bringen Schere , Nadel und Stopskugel mit . — Der männliche Standort
sowie die Führerinnen des BDM . und der Jungmädel treten morgen
Mittwoch um 16 Uhr im Schloßbof an zur Teilnahme an der B e -
e r d i g u u g des Kameraden Seemann . Fahnen und Wimpel sind mit -
zubringen . — Unter dem Motto „Beschwingte Melodien " bringt
die NSG . „ Krast durch Freude " am Sonntag ein Unterhaltungsprogramm
aus der Welt der Operette . Eine Humoristin , Sänger , Sängerinnen
und Tänzerinnen von besten deutschen Bühnen wirken mit .

Kleine Kulturnachrichten
Die Filmschauspielerin Gufti Wolf , bisher am Wiener Burgtheater ,

und die Staatsschauspielerin Lina C a r st e ns , bisher am Leipziger
Schauspielhaus , gleichfalls durch ihre Mlmtätigkeit bekannt , sind für
das Theater « traßburg verpflichtet worden . — Auf Einladung
der Stadtverwaltung Straßburg werden die Berliner Pbilhar -
m o n i k e r mit Walter Giefeking als Solisten unter der Leitung des
aus Straßburg gebürtigen Staatskapellmeisters Heger am 30 . August
im Straßburger Sängerhaus ein Konzert geben .

Dr . Joses MeNler , der Präsident der Reichspostdirektion Ttnttaart ,
wird an der Heidelberger Universität Vorlesungen über deutsche Post -
geschichte halten .

Umstellung auf tie Siebzehnjährigen
Erziehungs - und Ausbildungsplan für jeden RAD .- Jahrgang
Der Reichsarbeitsfübrer erläßt jetzt im Krieg für jede, ,

einrückenden Jahrgang «inen Erziehungs - und AusbiltzUkgsplan . um
das gesteckte Ziel der Heranbildung eines voll wehrfähigen Ersatzes ; u
erreichen und gleichzeitig Rücksicht darauf zu nevmen , daß dieser Ersatz
jetzt mit 17 Jahren — statt mit 19 Jahren vor Kriegsausbruch — zum
Reichsarbeitsdienst kommt . Den Siebzehnjährigen fehlen gegenüber den
Norkriegsarbeitsmännern zwei entscheidende Jahre der Entwicklung und
Reife zum Mann , so daß die anzuwendenden Methoden eine grund »
legende Aenderung erfahren mußten .

Wie sorgsam dabei die Gegebenheiten und Bedürfnisse der Junge, »
berücksichtigt wurden , zeigen die für den Jahrgang 1927 ergangenen
jüngsten Richtlinien . Aus den entwicklungsmäßigen Zwischenzustai »,
der Siebzehnjährigen wird in psychologischer und » körperlicher Hinsicht
in der erforderlichen Weife eingegangen . Große Eßlnst , häufige Hunger »
gefühle , leichte Ermüdbarkeit und großes Schlafbedürfnis sind zu ver «
zeichnen .

Ifer Kampf der Nation auf Leben und Tod verlangt gebieterisch ,
diese junge Mannschaft körperlich , feelifch und geistig aus den frühzeitigen
Einsatz mit der Waffe auszurichten . Tie wichtigste und vor -
dringlichste Aufgabe lautet : Festigung und Härtung des Willens zur
Selbstzucht und Selbstüberwindung . Tab,et kommt der Leibeserzie »
h u n g mit verständnisvoller Steigerung der Anforderungen erheblich «
Bedeutung zu , zumal die Jpngen oft körperlich unbeholfen und zum
Teil schon mit Haltungssehlern bebaftet sind . Der Reichsarbeitsfübrer
bat daher die tägliche Leibeserziehung und Sonderausgleichsübungcn
sür alle Männer vorgeschrieben . Tem W e h r d i e u st wird erhöbt «
disziplinierte Bedeutung zugemessen , während der innere Tienst zum
Kampf gegen etwaige Neigung zu Liederlichkeit und Unzuverlässigreit
wird . Trotz aller Rücksichtnahme mutz der Junge erleben , daß es
Grundsätze des soldatischen Gemeinschaftslebens ^ ibt , von denen unter
keinen Umständen abgewichen werden kann , wenn auch das väterlich «
Verständnis des Führenden oft statt mit einer Rüge mit einem ironischen
Scherzwort eingreift . Für die körperliche Entwicklung wird nicht zuletzt
durch Ernährungszulagen gesorgt . Trotz kurzer Dienstzeit ist die
durchschnittliche Gewichtszunahme erfreulich und die Kräftigung gerade
der körperlich Schwachen beachtlich . Dabei ist achtstündiger Nachtschlaf
als Ergänzung uubedtiigt erforderlich .

Tie politische Erziehung bietet keine besondere Problematik .
Aufnahmefähigkeit und Begeisterungsvermögen sind stark vorhanden . TaS
Beispiel der Führerschaft im täglichen Zusammenleben ist ausschlag -
gebend .

Eine Spende für die Errettung des Führers
Bei einer militärischen Dienststelle im Wehrkreis V traf dieser Tag «

ein Brief eines Volksgenossen aus Hattingen an der badisch -schweize«
rischen Grenze ein . Da dieser Brief beredtes Zeugnis für die national «
sozialistische Haltung , den Opfergeist und den ungebrochenen Siegglauben
des deutschen Volkes ablegt , sei er im Auszug wiedergegeben . Ter
Mann aus Oberbaden schreib » u . a . :

„ Für die wunderbare Erhaltung unseres Führers am 20 . Juli möchte
ich diesem für Sie ein Geschenk machen . Es wäre mein über alle ?
geliebtes , bei der Beschießung Hattingens im Jahre 1940 durch die
Franzosen verschont gebliebenes Motorrad . Es lebe unser geliebter
Führer Adolf Hitler !" Darüber hinaus erklärt sich der Spender bereit ,
durch die mit Kriegsbeginn erfolgte Stillegung des Fahrzeugs etwa
eingetretenen Schäden auf feine Kosten beheben zn lassen .

Das Stellv . Generalkommando V . A .-K . hat mit einem herzlich ge»
haltenen Dankschreiben das hochherzige Angebot angenommen und wird
das Motorrad nach der Abnahme umgehend dem Feldheere zuführen .

Bongen sprang < ,74 Meter
Einige gute Leistungen zeitigte das Blomberg -Sportfest in Bad Tölz .

Der Kölner Bongen gewinn mit . 6,74 Meter den Weitsprung und
holte sich im Steinstoßen (15 Klgr .) mit 8,92 Meter noch einen zweiten
Sieg . Ueber 100 Meter siegte Schichtl (Hausham ) in 11 Sekunden .

Heinker jetzt better Kugelstoßer
Ter Leipziger Wurfathlet Heinker (jetzt KM . Freiburg ) , der kürz -

lich schon die Kugel 15,09 Meter weit stieß , wartete jetzt in Freiburg
mit einem Stoß über 15,41 Meter auf , womit er Dr . Lüh (Gießen )
vom ersten Platz der Jabresbestenliste verdrängte . In der Europa -
Bestenliste nimmt Heinker jetzt hinter dem mit 15.S2 Meter führenden
Finnen Lehtilä den zweiten Platz ein .

*
Reichsspielwart Willi Hein (Bremen ) , der Organisator der deutschen

Meisterschaften im Faustball und Korbball , ist bei einem feindlichen
Terrorangriff gefallen .

Tie Post -SG . München führte am Wochenende bereits ihr 6 . Leicht-
athletik -Abendsportsest durch . Hervorzuheben sind der Hammerwnrs von
Meister Storch mit 54,05 Meter und die 51,7 Sekunden einer kombi -
nierten Münchner Frauenstaffel über 4 X 100 Meter .

100 Meter in 10,6 Sekunden lief erneut Uff ; . Sepp Eappellmann
(Eintracht Frankfurt ) , diesmal bei einem lokalen Leichtathletiktreffen in
Gießen .

Karl Kittfteiner (LSV . Mainz ) siegte im Mainzer Rad -Rundstreckeu -
rennen um den J .-V.-Opel -Preis über 60 Kilometer in 1 :53 :02 Stunden
mit Rundenvorsprung vor den Bielefeldern Holthöfer und Nenmann .
Das HJ .- Rennen gewann der Mannheimer Kaufmann .

Die Reichsbahn -ZG . Renanbtna erzielte in der deutschen Gewichtheber -
Mannschaftsmeisterschaft 1420 Kilogramm , womit sie sich hinter Eiche -
Nord Berlin und vor KV . Straßbnrg den zweiten Platz in der Rang -
liste sicherte .

Auf der Bamberger Radrennbahn gewann der Chemnitzer Richter
das Steherrennen um den „Großen Preis von Bamvera " vor Werner
(Hannover ) und Hiltl (Nürnberg ) . Der Berliner Marklewitz siegte im
Zeitfahren und tu einem 20- Kilometer -Rennen .

Der FC . 93 Mülhausen erreichte jetzt ebenfalls die Vorschlußrunde
des elsässischen Fnßball -Sommerwettbewerbs . Gegen Hüningen gewann
der Meister allerdings nur glücklich mit 5 :4 (0 : 3) Toren .

Der VfB . Stuttgart siegte in einem Fußballspiel gegen FV . Znffen -
hausen mit 8 :3 (2 :2) . Erstmalig stand der Nationalspieler Willimowski
in den Rethen des VfB . , der mit fünf Toren den größten Anteil am
Sieg hatte .

FAMILIEN -ANZEIGEN
Ihre Vermählung geben bekannt

Hans Rauch , Ob .-Wachtm ., Aschers¬
leben ; Margot Rauch , geb . Wendel ,
K.-Aue , Osimarkstr . 48 . August 1944 .

frW j , Schmerzerfüllt machen wir
p & M die traurige Mitteilung , daß

ML unser Ib ., einziger , braver
Sohn , unser herzensguter Bruder ,
Enkel , Schwager , Neffe u . Onkel

Wilhelm Seemann
im blühenden Alter von 16 Jahren
bei einem Terrorangriff auf Trier
um sein Leben kam .
Ettlingen , den 24. August 1944
Blumenstraße 5.

In tief . Leid : Wilhelm Seemann ,
z . Z. Wehrmacht , und Frau Mag¬
dalena , geb . Obert ; Erwin Rei¬
fing , vermißt , und Frau Rötel ,
geb . Seemann ; Hermann MUller
und Frau Marta , geb . Seemann ;
Großeltern : August Seemann , u .
alle Anverwandten .

Beerdigung : Mittwoch , 17 Uhr , in
Ettlingen . — Betstunde : Dienstag ,
19 .30 Uhr , im Chörle v . St . Martin .

JL Hart und schwer traf uns
die traurige Nachricht , daß
mein lieber , lebensfroher

Mann , der treubesorgte Vater sei¬
nes so sehr geliebten Kindes , un¬
ser lieber jüngster Sohn u . Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager , Onkel
und Neffe

Oberwachtm . Oskar Schilling
V.B. in einem Art .- Rgt ., Inh des
E.K. 1 u . 2 u . anderer Auszeichn . ,
im blühenden Alter von 30 Jahren
am 23. 7. 44 bei den schweren
Abwehrkämpfen im Osten für seine
Lieben in der Heimat den Helden¬
tod starb . Wer ihn gekannt,

' weiß ,
was wir verloren .
Mörsch , Viktoriastr . 2, 28. 8. 44 .

In tiefem leid : Frau Berta Schil¬
ling , geb . Neu , mit Kind Kurt ;
Eltern : Johann Schilling u . Frau
Rosa , geb . Fitterer , nebst Ge¬
schwistern und allen Anverw .

Sonntag früh 7.15 verschied nach
schwerem Leiden meine gute Frau
und Mutter

Rösle MUller, geb . Kurz
im Alter von 44 Jahren .
Khe .-Durlach , Jägerstr . 3.

In tief . Schmerz : Eduard MUller
mit Kind Brigitte .

Beerdigung : Mittwoch , Vs3 Uhr , in
Durlach .

Nach Gottes hl . Willen
kehrt unser lieber , guter
Sohn , Bruder und Neffe

Fritz Engel
Obergefr . in einer Panz .-Division ,
nicht mehr zu uns zurück . Er starb
am 16. 8. an seiner am 5. 8. erlit¬
tenen schweren Verwundung in
einem Feldlazarett im Osten im
Alter von nahezu 21 Jahren .
Khe .-Knielingen , 29 . August 1944
Kirchbühlstr . 3 .

In tiefem Leid : Fr. Engel u . Frau
Luise , geb . Siegel , seine Ge¬
schwister u. alle Anverwandten .

Mein geliebter Mann , unser her¬
zensguter Vater , Schwiegervater ,
Schwager und Onkel

Fritz Schardt
ist nach langem , schweren Leiden
am 23. 8. 44 für immer von uns
gegangen .
Bruchsal , im August 1944.

Im Namen der tieftrauernden
Familie : Frau Paula Schardt ,
geb . Jörger .

Die Beisetzung hat in aller Stille
stattgefunden .

Todesanzeige
Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß verschied am 26. 8. 44 mein
herzensguter Gatte und treuer
Lebenskamerad , unser Ib . Bruder ,
Schwager und Onkel

Hermann Forschner
Bezirks -Schornsteinfegermeister ,

nach langem , mit großer Geduld
und starkem Gottvertrauen ge¬
tragenem Leiden , im Alter von
nahezu 53 Jahren . Sein Leben war
Sorge und Mühe . Alle , die ihn
kannten , können ermessen , was
ich mit ihm verloren .
Lengen (Kr. Konstanz ) , K.-Durlach ,
Amalienbadstr . 25 , 28. Aug . 1944.

Für die trauernden Hinterblieb . :
Frau Frieda Forschner geb . Stech
mit allen Anverwandten .

Beerdigung auf dem Friedhof in
Durlach am Mittwoch , den 30. Aug .
1944, nachm . 14 Uhr .

Für die liebev . Anteilnahme beim
Heimgang uns . Ib . Vaters , Schwie¬
gervaters und Großvaters losef
■'- "her danken wir herzlichst .

Familie Carl Kalischek und
Familie Ludwig Fischer .

Karlsruhe , 28 . August 1944.

Berichtigung . Bei der Todesan¬
zeige Heinrich Andreas Burr vom
28. 8. 44 fehlte bei den Unter¬
schriften : Willy Burr und Familie .

Am 16. August verschied wohlvor¬
bereitet

Herr Sigmund Hasenohr
Kaufmann , im Alter von 88 Jahren .
Gaggenau -Ottenau , Obertsrot , den
28. August 1944 .

Die trauernden Hinterbliebenen .
All denen , die uns ihre aufrich¬
tige Teilnahme bewiesen haben ,
sagen wir ein herzliches „ Vergelts
Gott " .

Für die überaus warme Anteil¬
nahme am Heldentod unseres gel .
Sohnes Wolfram RöBler sagen wir
unseren herzlichsten Dank .

Dipl .-Ing . Fritz RöBler , Arch ., u .
Frau Irmingard , geb . Rieth .

Karlsruhe , den 26. August 1944 .

AMTLICHE ANZEIGEN
Bekanntmachung . Das städtische Obst

wird am Mittwoch , den 30. August
1944 , gegen Barzahlung abgegeben .
Zusammenkunft vormittags 8 Uhr
an der Durlacher Straße bei der
Her, -Jesu -Kirche .
Ettlingen , den 25 . August 1944 .
Der Bürgermeister .

EMPFEHLUNGEN
Handwaschpafte in Dosen —.98 je

Dose . Kartenfrei ! Versand nach
auswärts gegen Nachnahme . Dro -
gerie Leopold Günther , Karlsruhe ,
Zähringerstr . 55, Ruf 1909.

Abwaschbare Jnnenanstriche mit Kalt -
wassersarben in verschiedenen Far -
ben und jeder Menge erhältlich .
Weftftadt -Farbenhaus L u i p o l d ,
Khe . , Körners » . 38 , Fernruf 331k.

Die meiste Wolle und glatte Schur
mit Schafscheren von Stretsgut « ,
Straßburg , Langestr . 151.

Prhms Ankunft
Druckknöpse nie verschwenden !
Abgetrennt stets neu verwenden !

Keiner kann mehr geben als er ^hat !
Jeder Kaufmann macht es sich heute
zur besonderen Pflicht , die knappen ,
aber markenfreien Nahrungsmittel ,
wie KNORR Suppen - und Soken -
würfel , gerecht zu verteilen . Aller -
dings kann er der heute fo enormen
Nachsrage nicht immer entsprechen ,
da auch die Nohstosfe , die man sür
Suppen - und Sotzenwürfel braucht ,
größtenteils sür die Wehrmacht
verarbeitet werden . Denn — Nah -
rung ist Waff « !

Schadhafte Säcke , Zelte , Wagenpla -
nen , Arbeitskletder und dergleichen
werden schnell und gut ausgebes -
sert mit Koltex - Gewebekleber , Kilo -
dose 6,80 . Versand nach auswärts
gegen Nachnahme ! Drogerie Leo -
pold Günther , Karlsruhe , Zäh -
ringerstraße 55. Ruf 19<I9.

Ob Krieg , ob Frieden
Krankenversicherung Ist dringend
notwendig . Für alle Ansprüche ge-
eignete Tarife . Bei Nichtinauspruch -
nähme hohe Beitragsrückvergütung .
Verlangen Sie unser Angebot . Ver -
einigte Krankenversicherungs -A .- G . ,
Landesdirektion für Baden und
Pfalz : Pforzheim , Westliche 76.

Rechtzeitig daran denken , eine aus »
reichende Krankenversicherung ab -
zuschließen , da sonst vielleicht jähre -
lang oder sogar für das ganze
Leben untragbare Ausgaben ent -
stehen können . Wir führen Tarife
für alle Berufe mit I . , II . . III .
Klaffe Krankenhaus . Tagegeld für
freie Berufe , das vom 6 . Krank -
beitstage ab gewährt wird . Kran -
kenbauslagegeld bis RM . 15 .—
täglich . Tagegeld für Angestellte .
Heilpraktiker sind zugelassen . Sie
bleiben Privatpatient . Unverbind -
liche Auskunst erteilt : Deutsche
Kranken - Versicherungs -A .-G . , Lan -
desdirektion f . Südwesideutschland ,
Stuttgart - 8 . Platz der SA . 14 .
Teleson 71183 .

ETTLINGEN / ALBTAL
Trockener Unterstellraum für Möbel

auf dem Lande sosort gesucht .
Weber , Karlsruhe , Werderstr . 87.
Telefon 4352 .

GEFUNDEN
Geldbetrag auf der Landstraße von

Flehinaen nach Derdinaen gesun -
den . Abzuh . geg . Einrückungsgeb .
u . Belohng . am 3. 9 . 44. zwischen
IN u . 12 Uhr . in Flehingen , Ter -
dinger Str . 294 , 2 . Stock .

HEI RATS - GESUCHE
Frl . , 42 I ., kath, , häusl . , eig . Whng .,

wünscht solid . Handwerker zwecks
Heirat kennenzulernen . Zuschr . unt .
K 33115 an die BP .-Geschäftsstclle
Baden -Baden , Langestr . 38 .

TAUSCH - Angeboten wird ;
Gut erhalt . , weiße Wildlederschuhe ,

Gr . 35 , Nied . Abs ., gegen gleich-
artige , auch andersfarbige , Gr . 37.
Kassel , Karlsrühe , Schillerst ! . 25 .

Graues Wollkostüm , wenig getragen ,
Gr . 46, geg . gut erb . Kinderwagen ,
womögl . Korb . Etil, . Gartenstr . 5.

Schw . Wollkleid , Gr . 44, kaum getr . ,
eg großen , schwarzen Hutstumpen ,' ngen , Hildastr . 5.

F I L M - T HEATES
UFA-THEATER. 2.30, 5.00, 7.30 „ Dar große

Preis " . G . Fröhlich , Wernicke .
UFA-CAPITOl . 2.30, 5.00, 7.30 Uhr : „ Der

grüne Kaiser " . C. Hohn , R. Deltgen .
Jugendl . über 14 Jahre zugelassen .

GLORIA . PALI. 2.30, 5.00 , 7.30 Uhr :
„ Neigungsehe " . H. Porten , G . Fröh¬
lich . Die lustige Geschichte von
einer heimlichen Heirat . Zg . n . zug .

RESI : „ Immensee " . Nochm . Verl , bis
Donnerstag einschl . 2 .30, 5.00 , 7.30.
Jugendl . über 14 Jahre zugelassen .

ATLANTIK zeigt : „ Symphonie « Ines
Lebens ". 2.45, 5.00. 7.15 . Jg . n . zug .

KAMMER-LICHTSPIELE. 2.45 , 5.00, 7.15
„ Liebeskomödie " . Jug . nicht zugel .

RHEINGOLD . Heute 3.00, 5.15, 7.30 Uhr :
„ Kollege kommt gleich ". Eine ver¬
dreht -lustige Geschichte . Jugendl .
über 14 Jahre zugelassen .

SCHAUBURG . Tägl . 3.00, 5 .15, 7.30 „ Die
schwache Stunde " . Der Konflikt
einer heiteren Ehegeschichte . Jug .
nicht zugelassen .

Durlach . SKALA. Nur noch wenige
Tage : „ Familie Buchholz " . Jugendl .
nicht zugel . Beginn 3.00, 5.15, 7.30.

Durlach . M.T. Nur wenige Tage , jew .
ab 2.30 Uhr : Maria Andergast in
„ Endstalion ". Dazu Kulturf . u . neue
Woche . Jugend zugelassen .

Durlach . Kammer -Llchtspiele . Täglich
ab 3 Uhr : „ Schlaft Hubertus " . Jugti .
über 14 Jahre zugelassen .

Rastatt . SehloB -Lichtspiele . Verl . bis
Do ., tägl . 20 Uhr : „ Der Täter ist
unter uns " . Jugendl . nicht zugel .

Baden -Baden . Aurelia -lichtspiele :
„ Der Verteidiger hat das Wort ".
4.30 und 7.30 Uhr .

Baden -Baden . Film -Palast : „ Meine
vier lungens ". 4.30 und 7.30 Uhr .

VERANSTALTUNGEN
CENTRAL-PALAST Karlsruhe . Heute 19.15

unsere große Variet6schau : „ Zwei
Stunden frohe Laune " . — Morgen
Nachmittagsvorstellung , 15.30 Uhr .

Cafe Bauer . Khe . 29 ., 30 ., 31 . 8 ., jew .
16 u . 19.30 Uhr , zeitgemäße Klei¬
derlehrschau „ Aus Alt mach Neu " .
Leitung : H. E. Daubach .

UNTERRICHT
Private Lehrgänge für Stenografie ,

Maschinenschreiben , Buchführung ,
Tages - u . Abendunterricht , Leitg . :
Otto Autenrieth , staatt . gepr . , Khe .,
Kaiserstr . 67 . Eing . Waldhornstr .
Rus 8601 . Tages - und Abendkurs !
Neuer Knrsbeginn 4 . Sept . 19
Anmeldung aus technischen 0rii
den sofort erbeten .

Die Nacht
der leinen Chance

Wenn wir richtig Wäsche ge¬
spart und am Waschtag weni *
ger und auch weniger stark
beschmutzte Wäsche haben ,
bietet sich noch eine Chance ,
viel Waschmittel zu sparen ;
Nutze sie durch gründliches
Einweichen der Wäsche in der
Nacht vordem Waschtag . Das

schmutz ! die Seifenkarte
dankt es Dir !

Glücklich vereint
sind im Vollkornbrot jene wert ,
vollen B -Vitamine , die in Tro »

pon - Erzeugnissen kon ? »rt
enthalten sind .

Mit Tropon -Präparaten haushalten
ein Gebot der Stunde1

VERLOREN

m
iiiW

ruftbeutel mit größerem Geldbetrag
in der vergangenen Woaie ver -
loren . Abzugeben gegen Belobng .
in der BP .-Geschäftsstelle Turlach .
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